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Sturm der portemonnaiebefchützer
Helfferich gegen die Reichssteuern

, M « die P . P . N. hören , soll der Deutschnationale Abgeordnete
ftelfferich beabsichtigen , noch vor den Reichstagsferien im
gilenum von der Reichsregierang eine Erklärung über den Ge -
samtplan der Steuerentwürfe zur Erfüllung des Ultimatums
ßu erzwingen . Helfferich will die verschiedenen Bruchstücke
von Steuerplänen , die bisher in die Oeffentlichkeit gelangt find ,
und die seiner Ansicht nach einander widersprechen , sowie insbe -
sondere die verschiedenen programmatischen Reden des Reichs -
kanzlers Wirth aufs schärfste kritisieren , um dadurch den
Pi e i ch s t a g herauszufordern , zu seiner Rechtferti -
ßung mit dem Gesamtsteuerplan im Plenum hervorzutreten .
ssalls das Vorhaben Helfferichs gelingt , und eine Eeneraldis -
kuslion in der Steuerfrage heraufbeschworen würde , dürft « die
Vertagung des Reichstages verschoben werden müssen .

Bekanntlich haben sich die Mehrheitsparteien darauf geeinigt ,
dag der Reichskanzler eine Erklärung abgibt , in der er
den Rahmen der geplanten Steuern zieht . Die Einzelberatung
soll dann während der Ferien durch einen besonderen Ausschuh
prfolgen , da in der Kürze der Zeit bisher eine völlig « Lösung
sder schwierigen Fragen nicht möglich war . Im übrigen scheint

sehr zweifelhaft , ob Helfferichs Vorstoh gelingen wird , oder ob
ihm nicht die Mehrheit des Reichstags einen Strich durch die
piechnung machen wird . —

Es ist durchaus begrühenswert , daß die Deutsch -
nationalen sich so schnell demaskieren

und offen als die Schützer des Geldbeutels der Besitzenden
auftreten . Nur die Furcht , daß jetzt endlich auch
diejenigen Kreise zum Steuerzahlen herangezogen werden

sollen , die sich bisher immer den Lasten entzogen haben ,
bestimmt das Vorgehen Helfferichs .

Die Antwort des Reichskanzlers Wirth auf diesen
Vorstoß Helfferichs darf aber nun nicht in einem schwäch -
lichen Rückzug bestehen , vielmehr muß er mit aller Entschie -
denheit die Absicht , vor allem die Besitzenden zu den

Steuerlasten heranzuziehen , hervorheben , und er darf dabei
keinen Zweifel daran lassen , daß er in erster Linie an eine

starke Erfassung aller Goldwerte denkt .
Der Reichskanzler darf sich in dieser Absicht auch nicht
wankend machen lassen durch die reaktionären Widerstände
im Finanzministerium und ebensowenig durch die Wider -

stände im Kabinett , die , von den Demokraten ausgehend ,
noch verstärkt werden durch die Unzulänglichkeit
der rechtssozialistischen Minister Bauer und Grad -
n a u e r .

Rur wenn der Reichskanzler Wirth keinen Zweifel
daran läßt , daß er die Besitzenden aufs schärfste zu den
Steuerlasten heranziehen will , wird er die Möglichkeit
haben , seine Lage so zu festigen , daß nicht der Sturz der
Regierung die Folge des Angriffs der Deutschnationalen ist .

Der Friede mit Amerika
Der 4. Zuli war der Nationalfeiertag der Vereinigten

unö an diesem Tage sollte der Präsident nach
einer Meldung des „ New Park Herald " eine Proklamation
an das amerikanffchc Volk richten , in der ausdrücklich die

uUiederherstellung des Friedenszustan -
kes nut den Mittelmächten festgestellt wurde .
Ob diese Proklamation gestern tatsächlich ergangen ist ,
steht noch nicht fest , aber an der Wiederherstellung des

�riedenszustandes zwischen Deutschland und den Vereinig -
J?" Staaten ist nicht mehr zu zweifeln . An den tatsäch -

aJ1 politischen Verhältnissen wird sich freilich vorab

J' i1? « ändern ; denn auch ohne den formellen Friedens -
schlutz bestanden schon ledhafte Beziehungen zwischen bei -
den Staaten , die nunmehr lediglich offiziellen Charakter
bekommen werden . Es ist anzunehmen , daß jetzt em
S o nd er fr i ed en s - Ve r tr ag abgeschlossen werden
wird , der sich eng an den Versailler Vertrag anschließen , in
mnigen Einzelheiten aber den amerikanischen Wünschen
Rechnung tragen durfte . Daß die Regierung der Ver -
einigten Staaten bei dieser Gelegenheit die Interessen der
bisherigen Alliierten vernachlässigen und eine Revision des
>Versailler Vertrages beginnen würde , darf nicht erwartet
werden . Die amerikanische Regierung wird lediglich ihre
eigenen Bedürfnisse zu schützen suchen , und das sind die Be -
dürfnisse des amerikanischen Kapitals .

s.
Eine racitcrc Folge des formellen Friedensschlusses dürfte

der Abschluß eines deutfch - amerikanischen Han -
delsvertrages sein , der erst die Grundlage für eine
großzügige Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Landern herstellen kann . Es ist bekannt daß
einflußreiche kapitalistische Kreise in den Vereinigten Staaten
Warenkredite in riesenhaftem Umfange nach Deutschland
legen wollen . Znsbesondere handelt es sich um die Liefe -
rung großer Mengen von Baumwolle an die deutsche Tertil -
Industrie . Aber auch für andere Rohstoffe sucht das ameri -
kanifche Kapital Absatz in Deutschland , und es geht dabei
in seinen Kreditanerbietungen weit über das Maß hinaus
daß das deutsche Kapital innehalten will . Auch hierbei
spielen natürlich die eigenen Interessen Amerikas die Haupt -
rolle . Die Weltkrise hat die Produktion der Vereinigten
Staaten zuerst und am heftigsten getroffen . Sie kann nur
° ehoben werden , wenn Mitteleuropa wieder konsumfähig und

°??it Großabnehmer sowohl für Rohstoffe , wie für Fertig -
Produkte wird .

-vJp? ' st selbstverständlich , daß die Wiederherstellung des

jnü den Vereinigten Staaten , daß die völlige
�biederaussöhnuna zwischen Deutschland und Amerika nicht

Einfluß auf die gesamte Außenwirtschaft und Außen -
Politik Deutschlands bleiben kann . Wenn man sich auch

�keinen übertriebenen Hoffnungen darüber hinzugeben
f braucht , daß nunmehr die schwierigste Zeit endgültig über -

wunden se, so darf doch zugegeben werden , daß die Regie -
rung Wirth die Herstellung des deutsch - amerikanischen Frie -
dcns als einen Aktivposten für sich in Anspruch nehmen kann .

Welchen Gewinn das deutsche P r o l e t a r i a t aus der jetzt
geschaffenen weltwirtschaftlichen und weltpolitischen Lage
ziehen wird , das wird abhängen von dem Maße seiner Ein -

j sicht in die sozialen Zusammenhänge und von dem Stärke -

Ifliad , in dem es den Kampf » m seine Selbstdefreiung zu
>luHrgy , estlMqMjcht iot &

Skandalbayern
Die �Freiheit " in Schwaben nnd Reuburg verboten

Aus dem Reiche Kahr ist uns folgender Ukas zuge -
kommen ;

Rr . 1193 St . & '

Au den Verlag der Berliner Tageszeitung „ Freiheit " .
Der Staatskommissar für den Regierungsbezirk

Schwaben und Neuburg erläßt für den Bereich dieses
Regierungsbezirks auf Grund der Verordnungen des Gesamt -
staatsministeriums des Freistaates Bayern vom 4. 11. 1919 und
8. 4. 1920 , die Aufhebung des Kriegszustandes und vorläufige
Maßnahmen nach Artikel 4 « Abf . 4 der Reichsverfassung betref -
fend . zur Aufrechterhaltuna der öffentlichen Ordnung , Ruhe
und Sicherheit , folgende Anordnung : 1. Der Vertrieb , die
Verbreitung und die Verteilung der Berliner Tageszeitung
„ Freiheit " wird mit sofortiger Wirksamkeit verboten .
2. Di « Oberpostdirektion Augsburg wird veranlaßt , alle bei den
Postanstalten ankommendchi Stücke der verbotenen Zeitung den
Adressaten vorzuenthalten und dem Staatskommissar in Augs »
bürg einMliesern .

Gründe :

Die Tageszeitung „ Freiheit " hat die Ermordung des bayri -
schen Landtagsabgeordneten E a r e i s zum Anlaß einer maß -
losen Hetze gegen die bayrische Regierung benutzt . Insbesondere
wurde die bayrische Regierung der Mitschuld an dem Mord
bezichtigt und gesagt , daß dem Münchener Polizeipräsidenten
für die völlige Demoralisierung und Verrottung der Zustände
die Hauptschuld treffe . In einem . D>i « Mörderzentrale Bayern "
übeqchriebenen Artikel der Nr . 266 der „Freiheit " wurde laut
nach Sühne des Mordes an Eareis gerufen und gefordert , daß
Kohr fort und der Polizeipräsident wegen Begünstigung vor
Gericht gestellt werden müsse .

Diese Sprache ist in höchstem Maße geeignet , die Schwierig -
ketten in Bayern zu vermehren und die Masten noch weiter zu
verhetzen . Hierdurch wird die öffentliche Ruhe , Ordnung und
Sicherheit ganz erheblich gefährdet .

Gegen das Verbot steht dem Verlag jederzeit das Recht der
Beschwerde zu. Die Beschwerde ist beim Beschwerdegericht des -
jenigen Landgerichts anzubringen , in dessen Bezirk die Zeitung
verbreitet wurde .

Augsburg den 30. Juni 1921 . Der Staatskommissar für den
Regierungsbezirk Schwaben und Reuburg , llnterjchrfft un -
leserlich .

Spät kommt ihr , doch ihr kommt ! Zn München hat man
prompter gearbeitet , in Augsburg geht das langsamer . Aber
es geht , und bald wird die „ Freiheit " in ganz Bayern ver -
boten sein . Das wird die bayrische Regierung und die bay¬
rischen Zeitungen nicht abhalten , ein großes Geschrei zu er -
heben , so oft die Franzosen im besetzten Gebiet ein «
deutsche Zeitung verbieten .

Was nun die Beschwerde anlangt , so fällt es uns
natürlich nicht ein . auch nur die Kosten einer Briefmarke
dranjjuwenden . Wir haben das unbegrenzte Vertrauen zur
bayrischen Zustiz , daß sie staatserhaltend , den Kahrstaat er -
haltend , ist . Aber die Reichsregierung möchten wir
denn doch fragen , wie lange denn der bayrische Skan -
dal eigentlich noch dauern soll . Es ist doch wirklich nach -
gerade eine Schande , daß sich das übrig « Deutschland es
gefallen lassen muß , in Bayern als Ausland behandelt zu
werden , es ist eine Schande , daß die Reichsregierung sich
noch immer nicht getraut , den Ausnahmezustand zu befeiti -
gen , daß sie Bayern alseinvonderReaktionbesetz -
tes Gebiet ansieht , vor dem sie ängstlich Halt machen
Mich .

Preußen
Auf dem Parteitag der Deutschnationalen in Hannover

im Herbst 1920 erklärte der Abgeordnete von H e r g t , es

fei das Ziel seiner Partei , aus Preußen eine Ordnungs -
zelle im Sinne Bayerns zu machen . Die bevorstehenden
preußischen Landtagswahlen berechtigten zu den stärksten
Hoffnungen , und wenn das Ziel der Deutschnationalen
Volkspartei erfüllt sei , dann werde von Preußen und von

Bayern aus das Reich , also die Republik , „ in die Zange ge -
nommen " werden . Der Schlutzteil der Rede Hergt klang in

einem begeisterten Lobspruch auf die Monarchie aus .

Wenn also die Deutschnationalen die Gelegenheit bekommen

würden , von Preußen und von Bayern aus die Zange gegen
das Reich anzusetzen , so werden sie die republikanischen Ein -

richtungen zerquetschen und auf den Trümmern das Zdeal
ihrer Träume , den monarchistischen Staat , errichten .

Die Preußenwahlen am 20 . Februar haben die Hoffnun -
gen der Deutschnationalen Partei nicht erfüllt . Zusammen
mit der Deutschen Volkspartei hat die Rechte des Landtags
zwar einen gewissen Stimmenzuwachs im Vergleich mit der

Reichstagswahl erhalten . Aber dieser Zuwachs war nicht
stark genug , eine Regierung , die sich etwa nur auf die beiden

Rechtsparteien stützen konnte , zu ermöglichen . Die alte Ko -

alition in Preußen blieb lebensfähig . Jedoch kam es nicht
zu einer neuen Regierungsbildung auf der alten Grundlage ,
sondern das Zentrum schwenkte nach rechts ab . Das M i »

nifterium Stegerwald erstand . Die beiden Rechts -
Parteien sind in diesem Ministerium formell nicht vertreten .

Sie schickten ihre sogenannten unparteiischen Fachmänner
vor , oie drei Ministerposten besetzten ( Kultus , Finanz und

Landwirtschaft ) während Zentrum und Demokraten je zwei
Minister stellten .

Die Antrittsrede des Ministerpräsidenten Steger -
wald zeigte dann recht deutlich , was von der neugebildeteir
Regierung zu erwarten ist . Äußer ein paar allgemeine »
Phrasen , aus denen nichts zu entnehmen war , legte sich Herl

Stegerwald auf ein Programm fest, wie es den Wünschen
der beiden Rechtsparteien entsprach . Diese ließen es denn

auch nicht an Lobsprüchen fehlen ; sowohl durch ihre Vertreter

im Landtag als auch durch ihre Presse wurde das Ministe -
rium Stegerwald der wärmsten Sympathie versichert , und

aus dem letzten deutschnationalen Krähwinkel echote es , daß
Preußen jetzt endlich das Ministerium habe , welches es

brauche . Und in der Tat , die Regierung Stegerwald be -

müht sich, die Erwartungen der beiden Rechtsparteien noch
zu übertrumpfen . Sie rutscht mit jedem Tage weiter nach
rechts . Wenn sie heute noch nicht in den breitesten Schichten
des preußischen Volkes als eine ausgesprochen deutsch »
nationale Parteiregierung erkannt worden ist ,
dann nur deshalb , weil die angeblich fachmännische Zu -
sammensetzung ihre eigentliche Herkunst verhüllt .

Preußen hat nach dem Kapp - Putsch ein paar schwache An -

sätze einer freiheitlicheren Ausgestaltung der inne -

cen Verwaltung gesehen . Heute ist es auf dem besten
Wege , dieser Ansätze wieder verlustig zu gehen . Das Ministe -
rium des Innern , also das Verwaltungs - und Polizeiwesen .
liegt in den Händen des bekannten Oberbürgermeisters Do -

m i n i c u s . Der Herr ist seines Zeichens ein D e m o k r a t . .

Bei der Regierungsbildung wollte das den beiden Reckts -

Parteien nicht recht in den Kram passen . Sie wußten , daß
das Innenministerium für ihre Politik das wichtigste ist . sie
hatten eine Scheu vor dem Wort Demokrat und schickten des -

halb eine Deputation vor , die Herrn Stegerwald eine Art

Ultimatum überbrachte , Dominicas dürfe unter keinen Um -

ständen das Innenministerium bekommen , dieser wichtige
Posten dürfte überhaupt nicht von einem Demokraten besetzt
werden , gleichviel wie er auch heiße . Dieser Wunsch wurde

nun zwar nicht erfüllt , aber heute werden auch die Rechts -

Parteien eingesehen haben , daß sie einen besseren Vertreter

als diesen Dominicus gar nicht finden können . Der Regen
ihrer anfänglichen Angriffe hat denn auch aufgehört . Die

Sonne der Reaktion überstrahlt heute auch das preußische
Innenministerium .

Sehr deutlich hat sich das bei den Veratungen über den

Etat des Innenministeriums im Hauptausschuß des prcußi -
schen Landtags gezeigt . Die Vertreter der Rechtsparteien
hatten an der Politik des Herrn Dominicus nichts auszu -

setzen . Die paar Wochen seines Wirkens haben eine straf -
fere Militarisierung des Polizeiwesens , eine

Entrechtung der unteren Schupobeamten ,
eine Bevorzugung des Offizierkorps und einen deutlich nach

rechts gerichteten Kurs in der inneren Verwaltung gebracht .
der vor allem in dem Antikommunistenerlaß eine Art Krö -

nung fand . Die Zufriedenheit der Rechtsparteien mit diesem
Innenminister äußerte sich dann auch darin , daß sie alle ihre

Angriffe gegen die frühere Ministerschaft Seve rings

konzentrierten . Es schien manchmal so, als ob sich nicht das

Ministerium Stegerwald - Dominicus , sondern das alte Mi -

nifterium BraunÄeoering zu verantworten hätte . Die An -

griffe gegen das „ System Severins " hatten eben nur den

Zaoeck , Herrn Dominicus den Weg zu weisen , was ja auch

restlos erreicht worden ist . Di « Rechtsparteien haben diesen

Minister in der Tasche .
Die Situation in Preußen ist asso so, daß das Staatssckiffi

Hei starkem Winden ach rechts Die Gefahr , di «-



sich daraus ergibt , muß endlich im vollsten Maße erkannt
werden . Sehr charakteristisch für die neue Situation in
Preußen ist es . daß ein „ gut informierter Politiker " der De -
mokratifchen Partei stch gezwungen sieht , in der „ Frankfurter
Zeitung " mahnend seine Stimme zu erheben und vor
einer Wiederkehr des schwarz - blauen Blocks zu war -
nen , dem durch die jeßige Haltung der Demokratischen Par -
tei geradezu die Wege geebnet würden . Regierungs -
koalition , so heißt es in dem Artikel , sei be r e i t s
dieser alte schwarz - blaue Block , den man nur
durch Einbeziehung der Demokratischen Fraktion schmack -
hafter gemacht habe , und der durch die gemeinsame
Abneigung gegen die Sozialdemokratie und gegen die

Demokratisierung in der Verwaltung zusammengehalten
werde . Preußen , noch vor wenigen Monaten Vorkämpfer der

Demokratisierung , suche jetzt auch die demokratische Reichs -
Politik nach rechts zu ziehen . Weiter heißt es dann :

„ Wenn die Deutsche Demokratische Partei stch für lebensfähig
hält , wenn sie , anstatt immer mehr und mehr in die Rolle eines
Annexes der Deutschen Volkspartei herabzusinken ,

> den Mut und den Willen hat , all die republikanisch und freiheit -
lich gesinnten bürgerlichen Elemente um sich zu sammeln , denen

| nicht wirkliche oder vermeintliche Steuerinter -
essen das Kriterium und das Leitmotiv ihrer Politik sind , son -
dern denen die Gedankenwelt der Demokratie und die Durch -
setzung der Republik über alles geht , so muh sie stch mit aller Macht
gegen dies « uns drohende Entwicklung der Herrschaft des schwarz -

! blauen Blocks in Preußen und im Reich stenimen . Sie darf
dann einfach nicht durch Mitarbeit in den Regierungen dazu bei -
tragen , eine Konstellation zu schaffen , die leichten Herzens , ge -
stützt auf ihre zahlenmäßige Ueberlegenheit . auf die Sozialdemo -
kratie verzichten rann , sondern fie muh die Legende zerstören , als
ob der schwarz - blaue Block jemals eine Sammlung des gesamten
Bürgertums gegen die Sozialdemokratie bedeuten könne und
dürfe . "

Das „ Berliner Tageblatt " hält diese Warnung für durch -
aus nützlich und sagt , die Steuerpolitik , die heute
manche Köpfe in der Demotratischen Fraktion ganz be -

herrsche , sei gewiß wichtig , aber nicht das einzig Wich -
tige . Die demokratische Partei könne nur lebensfähig bleiben ,
wenn sie noch andere Ideen , vor allem die Demokrati -

sierung der Geister und des ganzen Staatswesens in den

Vordergrund zu stellen und zu verwirklichen wüßte . In der

Demokratischen Fraktion des preußischen Landtags herrscht ,
wie auch dein „ Tageblatt " bekannt sein wird , dieser Geist
nicht vor . Die Furcht vor der Deutschen Volkspartei ist
das einzige Lebenselement dieser ganzen Fraktion .

Von den Demokraten eine andere Haltung zu erwarten .

Ist bei der ganzen Sachlage so gut wie ausgeschlossen . Der

schwarz - blaue Block kann sich «erewigen , wenn nicht andere
i Machtsaktoren in die Wagschale geworfen werden . Es wäre

auch überflüssig , Kombinationen über die Verteilung der

Parlamenrsmandate und die Möglichkeit einer neuen links -

gerichteten Koalition anzustellen . Das Grundübel ist in der
in sich geschlossenen Reaktion und in der in stch
gespaltenen Arbeiterklasse zu suchen . Die eigent -

llichen Machtfaktoren , die gegen den schwarz - blauen Block

mobilisiert werden müssen , stehen außerhalb des Par -
laments . Ihre Mo>bilisierung setzt allerdings die Er -
tenntnis in der gesamten Arbeiterbewegung voraus , daß nur
sine unabhängige Klassenkampfmethode zum Ziel führen
kann . Die Rechtssozialisten werden hoffentlich nicht zu spät
zu der Erkenntnis kommen , daß die Politik des dauernden

Paktierens letzten Endes nur der Reaktion dient und die

Arbeiterklasse von ihren eigentlichen Aufgaben ablenkt , ste

kampfunfähig macht . . . . . . .
Preußen , von jeher der Hort der Reaktion , ist auf dem

besten Wege , wiederum eine deutschnationale Parteidomäne

zu werden , in der nicht das Volk , sondern ircr Junker re¬

giert . Die Rückwirkung auf die Reichepolltik
beleuchtet blitzartig die Gefahr , die aus einem reaktionären

Preußen der Republik und damit der Arbeiterklasse er -

wachsen müssen . Gegen diese Gefahr gilt es alle Kräfte zu

mobilisieren , innerhalb und außerhalb des Parlaments .

Schiffer und Iagow
Die Unabhängige Reichstagsstaktion hat folgend « Jnter -

pellatio » eingebracht :

Der Justizmimster Schiffer hat bei Beratung des Etats

des Ministeriums des Innern zum Fall Zagow Erklärungen

abgegeben , welche zu den Erklärungen de » Herrn von Zago » in

- Widerspruch stehen ,
Die Gerichtsbehörden versagen gegenüber Herrn von Jagow

pne gegenüber all den anderen Männern , die sich beim Kapp -

Putsch des Hochverrats schuldig gemacht haben . ,
1 Was gedenkt die Reichsregierung zu tun , um die Hochoerrats -
prozesse und die Haftbefehl « gegen Traugott von Iagow

jund die übrigen Kappisten rücksichtslos zur Durchführung zu

lbringen . H ' - « v
h

. . . . .

. ■

Oberschseflen
Die Räumung macht Fortschritte

DA . Oppeln , 4. Zuli .
Wie der oberschlesische Korrespondent der „ Dena " erfährt , macht

die Räumung der durch die Polen besetzten Gebiete überall

Fortschritte . In vielen Orten kam es jedoch zu bedauerlichen

Zwischenfällen . Polnische Insurgenten verschleppten Deutsch «, so

in Lipine und Friedenshütte . Gleichfalls verschleppt wurde der

Redakteur der . Ostdeutschen Morgenpost " . Fischer . Cr wurde in

Königshütte von Insurgenten verhaftet und nach Schoppinitz ge¬

bracht . In Kattowitz und Gleiwitz treffen immer noch Flücht -
l i n g e ein . Am 3. Juli kamen etwa 100 Flüchtlinge aus Frie -

denohlltte , die ihren Heimatsort verlassen mußten , da die Znsur -

aenten sich Aueschreitungen gegen d,e Deutschen zu Schulden
. kommen ließen . Die Insurgenten drohen an vielen Orten m' t

baldiger Rückkehr , wenn die Entschechung über Ober -

schl - sien nicht zugunsten Polens ausfällt . In Laband machen die

Insurgenten noch keine Miene , den Ort zu räumen . Dl « Fern -

sprechverbindung zwischen Oppeln und Eleiwitz ist endlich wleder

b- rgest «llt Außerdem hat Eleiwitz Verbindung mit den In -

jdüstrteorten Königshütte , Kattowitz Hindenburg Knurow .

Nikolai . Peiskretscham . Der Zugverkehr wird von Oppeln bis

Veutben durchgeführt . Am Sonntag kam es le�ch auf der Strecke

von Gleiwitz nach Kattowitz und Gleiwitz nach Rbbnik zu Stö -

runaen da die Züge von Banden angehalten , dmchsucht und aus -

aevlü ndert wurden Am 3. Juli abends wurde ein Zug von

Ratibor nach Rybnik in Summin angehalten und geplündert Der

Zug mußte wleder zurückfahren .

Hilfe für Oberfchleflen

j Zu unserer Notiz , die wir \ n der Morgenausgabe vom Sonn¬

abend unter dieser Uederschrist veröffentlichten , tmlt uns der

Genosse Gratzmann in einer Zuschrift mit , daß in der 3 e n -

irale des Oberschlesier - Hilfswrtfs « in Verwmenslmann des

A D. G. B. Sitz und Stimme hat , und daß auch in den ort -

lichen Verteilungsstellen Oberschlesiens Per -

trauensperfonen aus den Ortsausschüssen des A. D. E, B. vorgc -

sehen sind . Somit sei die Gewähr gegeben , daß die gesammelten

Gelder unparteiisch und lediglich im HtnMich aof die vorhandene

Bedürftigkeit verteilt werden . Der A. D. G. B. habe also .
schreibt der Genosse Graßmann , eine ausreichende Kontrolle
über die Verteilung und Verwendung der ein -
gehenden Gelder .

Das alles ist sehr zu begrüßen , aber wir sind dennoch der Mei -
nung , daß es zweckmäßiger gewesen wäre , wenn die deutschen Ge -
werkschaften ein « eigene Sammlung veranstalten hätten ,
sowie es der AsA - Bund tut , der , ganz in dem Sinne unserer Notiz
vom Sonnabend , eine solche Sammlung eingeleitet hat .

Die Verkehrslage im Nuhrgebiei
Ueber die Verkehrslage im Ruhrrevier wird mitgeteilt : Der

Eisenbahngüterverkehr und die Wageugestellung zeigten in der
vergangenen Woche ein ähnliches Mjd wie in der vorigen Woche .
Bei mäßig starkem Güterverkehr wickelte sich der Betrieb glatt
ab , nur die Kokstransporte nach Ehrang liefen sehr unregelmäßig
ttlfolge schwankender Abnahme durch die ftemde Verwaltung . Für
Kohlen , Koks und Briketts wurden in der vergangenen Woche im
arbeitstäglichen Durchschnitt 20 462 Wagen lgerechnet je 10 To . )
angefordert und gestellt . Im gleichen Zeitraum des Vorjahres
betrug die Durchschnittsgestellung 20 700 Wagen . Die Brennstoff -
lagerbestände belicfen sich am 25. Juni auf 219 849 To . Der
Rheinwasserstand neigt nach einigen Schwankungen der Vorwoche
eher zum Fallen als zum Steigen . Die Kipperleistung in den
Duisburg - Ruhrorter Häsen ging weiterhin von 24 030 auf 22 875
Tonnen werktäglich Zurück , während der Brennstoffumfchlag in
den Kanälen der Zechenhäfen von 23 789 auf 25 002 To . zunahm .

Die Mordjustiz in Leiiland
Von einem lettischen Genossen wird uns geschrieben :
Der lettlandische demokratische Staat hält es seiner für würdig ,

sich der Militärstrafjustiz des zaristischen Rußlands zu bedienen .
Kriegsgerichte sind es , ganz wie ste Rußland unter dem
Zaren Nikolaus kannte , sogar schlimmer , Feldkriegsgerichte . Da
wird kurzer Prozeß gemacht : Ohne Verteidiger , ohne Anklage -
schrift , unter Ausschluß jedweder Oeffentlichkeit , ohne Berufung ,
einfach hingemordet . Hinterher nur eine kurze Slotiz in der
Zeitung : R. ist vom Feldkriegsgericht zum Tode verurteilt : die
Todesstrafe ist bereits vollstreckt . So wird der Kampf nicht nur
gegen politische Gegner geführt , auch Kriminalgefangene unter -
liegen diesem beschleunigten Iustizverfahren .

Fast auf gleicher Stufe stetzt der Unfug der Kriegsgerichte .
Friede herrscht an allen Grenzen : das Heer ist demobilisiert ,
und die blutjungen Herren Leutnants sitzen zu Gericht über
Menschenleben und fällen Todesurteile . Hier helfen auch nicht
rechtliche Garantien , die die prozessualen Normen der Kriegs -
gerichte vorsehen . Verdienen denn die ordentlichen Richter wirk -

lich nicht das Vertrauen der demokratischen Regierung ? Schwur -
gerichte gibt es ja ebensowenig , wie bedingter Strafauffchub oder

Jugendgerichte . Eine Gefahr zu milder Beurteilung politischer
und krimineller Verbrechen liegt scheinbar nicht vor . Weshalb
nun Kriegsgericht « ? Die Antwort dürfte lauten : Kritiklose
Uebernahme zaristischer E i n r i ch t u n g' e n , die bereits von
der provisorischen Reglerung in Rußland abgeschafft waren , un -
begründete Angstmeierei , Furcht vor der Oeffentlichkeit und vor

rechtlichen Garantien .
Der Prozeß des Genossen Abraham Braun spiegelt die

Unmöglichkeit der lettländischen Iustizverhältniss « grell wieder .
Kaum aus Rußland zurückgekehrt , dem er mit größter Müh « ent -

kam , fast feit zwei Iahriehnren Sozialdemokrat , dem jüdischen
„ Bund " angehörig — wird er vor Gericht gestellt unter der

Anklag « , in einer Versammlung kommunistische Proklamationen
verbreitet zu haben . Die Widersinnigkeit der Anklage liegt auf
der Hand . Genosse Braun , mit knapper Not vom Witebsker revo -

lutionären Tribunal nach viertägiger Verhandlung von der An -

klage , kommunistische Kommissare verleumdet zu haben , frei -

gesprochen , konnte selbstverständlich nicht dazu kommen , kommu -

»istische Proklamationen zu verbreiten . Den widersprechenden
Zeugenaussagen , zum Teil bezahlter Agenten , standen die strik -
testen Behauptungen angesehener Rigaer Genossen , sogar Mit -

gliedern der konstituierenden Versammlung entgegen . Genosse
Braun war mit denselben in die Versammlung gekommen und

hatte sie mit ihnen auch oerlassen . Man mußt « jedoch den politi -
schen Feind kaltstellen . Das Kriegsgericht erkannte auf Todes -

strafe . Und dieses könnt « geschehen , obgleich Genosse Braun aus

der Untersuchungshaft gegen Kaution entlassen war .

Noch ist es nicht zu spät . Das Oberkriegsgericht kann das Ur -

teil einer Revision unterziehen . Das Urteil , « in unbe -

dingter Justizirrtum , muh rückgängig gemacht
werden .

Die lettländische Regierung hat in ihrer Mitte « Inen Sozial -
demokraten als Justizmimster . Hält er für möglich , einer Re -

gierung anzugehören , die stillfchVeigend seinen engeren Partei -

genossen zum Tod « verurteilen läßt für ein « Tat , die «r nicht be -

gangen hat ? Hält es der Justizminister Genosse Kolzmann

überhaupt für richtig , daß außerordentliche Gerichte , sei es in

Form von Knegsgerichten oder Feldkriegsgerichten , in polttischen
und kriminellen Sachen zu urteilen berufen sind ? Darf die

Todesstrafe als politisches Kampfmittel , gleich , ob gegen Kommu -

nisten oder fonstwelche politssch « Gegner , in Anspruch genommen
werden ? Ist es nicht an der Zeit , das ganze Iustizverfahren
einer gründlichen Revision zu unterziehen ? Es klingt wie Hohn ,

daß das Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei z u r

Verantwortung gezogen ist . dafür , daß es gegen das Urteil

im Prozeß Braun Protest erhoben hat . Der Auegang dieser An -

gelegcnheit muß zeigen , ob die Mordjustiz in Lettland allmächtig

bleibt , oder ob der einmütige Protest der Arbeiterschaft in Lett -

land und im Auslande endlich mit diesem abscheulichen Ueber »

dleibsel des Zarismus aufräumt .

Volkszählung in Frankreich . Das Ergebnis der Volkszählung
vom 6. März hat , wie die Havas - Agentur mitteilt , ergeben , dag

die Bevölkerung von Frankreich mit Ausschluß der Kolonien und

Elsaß - Lothringen 36 084 206 Einwohner beträgt , gegen 38 468 �1�

im Jahre 1911 . Mitgezählt sind nicht die außerhalb Fmntre ' chs
diensttuenden Soldaten . Das neu « Ergebnis der Volkszahlung

hat zur Folge, daß die Zahl der Abgeordneten der Kammer von

626 auf 530 herabgesetzt wird .
Fra « cn » » ahlrecht in Rumänien . Der rumänische Senat hat das

Gesetz angenommen , welches das obligatorische Stimmrecht der

Frauen bei den Gemetndewahlen bestimmt . Der von der

Regierung unterstützte Vorschlag wurde auch von der Oppostttons -
Partei angenommen .

Ein « amtliche japanisch « Erklärung üb « da » englisch - iapanische
Bündnis . Der japanische Botschafter hat die offizielle Erklärung

abgegeben , daß das britii ' ch - japanische Bündnis n i « a m er t k a -

feindlich gewesen fei . noch auch nur eine Verteidigungs -

maßnahm « gegenüber den Vereinigten Staaten dargestellt hätte .

vttlitäraltrentnerversorgung . Im Sozialen Ausschuß des Reichs -

tags wurde « in Gesetzentwuff beraten bett . Gleichstellung der Milt -

täraltrentner mit den Kriegsrentenempfängern . Die Militär -

altrenter sollen künftig dem Neichsversorgungsgesetz unterstellt
werden , soweit die bisher auf sie zur Anwendung gekommenen Ge -

fetze nicht günstiger find . Das Gesetz hat rückwirkend « Kraft vom
1. Januar 1921 ab .

Herabsetzung de » Dienstzeit in Belgien . Die belgisch « Heer « » -
kommisston hat mit 10 gegen S Stimmen , bei 2 Enthaltungen ,
einen Gesetzentwurf angenommen , der für die Infanterietruppen
der Jahrgänge 1920 , 1921 und 1922 die Dienstzeit auf 10 Monate

Der Kriegsverbrecherprozeß
General Stenger und Major Crusius vor dem Reichsgericht

In der Verhandlung am Montag wird zunächst Haupts
mann Voigt , der sich nachträglich gemeldet hat , vernommen . Eq
hat als Ordonnanzoffizier an der Schlacht bei Saarburg teilge «
nommen und dabei festgestellt , daß aus einem Kornfelde einzelne
Franzosen , die sich tot gestellt hatten , unsere Truppen von hinten
beschossen . Ingenieur Brühls , der die zweite Kompagnie führte ,
war viel mit Crusius zusammen . Crusius sei bereits am Mittag
des 20. August sehr niedergeschlagen gewesen : der Angeklagte habq
die Vorstellung gehabt , daß er fallen werde . Ein Befehl , keinen
Pardon zu geben , hat ihn , den Zeugen , nicht erreicht .

Generalmajor Neubauer äußert sich hierauf über den gefallenen
Major Müller . Dieser sei sehr still gewesen und konnte schwer
zu einem Entschluß kommen . Der Sohn Müllers wurde in deq
Schlacht bei Saarburg schwer verwundet . Die Nachricht hiervon
erreichte Major Müller am 24 . August , und es sei wohl möglich .
daß Müller hierdurch den klaren Blick verloren
hat .

Der Sachverständige Dr . Sernau , Leiter der Irrenanstalt Ilten
bei Hannover , der den Geisteszustand des Angeklagten Crusiun
geprüft hat , gibt auf Grund der Zeugenaussagen und auf Grund
seiner früheren Erfahrungen mit Crusius seiner Ansicht . dahin
Ausdruck , daß der Angeklagte eine psychisch abnorme Persönlich ,
keit ist , Crusius sei aber nicht als im allgemeinen geisteskrank zu
bezeichnen . Vom ärztlichen Standpunkte aus habe

Crusius nicht schuldhast gehandelt ,

indem er den angeblichen Befehl falsch auffaßte und !

weitergab , ohne die Völkerrechtswidrigkeit des Befehls zu er -
kennen . Auch bei Ausführung des angeblichen Befehls trifft

Crusius nach der Meinung Dr . Sernaus keine Schuld , da er auto ,
matijch handelte .

Geheimrat Professor Dr . Bomke - Leipzig als Sachverständiger ;
nimmt für den Nachmittag des 26 . August Unzurechnungsfähig ,
keit an . . � _

Der militärische Sachverständige , General der Infanterie a. D.

Kühl , führt aus : Die Bestimmung der HaagerLandkriegs -
ordnuna , « in Wehrloser , der die Waise » gestreckt, habe , solle ;
nicht getötet werden , sei nur als Richtlinie anzusehen . Ab -

weichungen davon mühten als zulässig betrachtet werden , wenix
die Erhaltung der eigenen Truppe in Frage komme und die Er ,

rcichung des Friedenszweckes anders nicht zu ermöglichen ist . -llaij »
seiner Ueberzeugung kann es im äußersten Notfall « wohl vor ,
kommen ,

daß verwundete getötet werden müssen ,

weil man sie aus irgendwelchen Gründen nicht wegschaffen , nichts
entwaffnen , aber auch nicht im Rücken der kämpfenden Trupps
lassen könne . Ein allgemeiner Befehl zur Tötung Verwundetes
sei natürlich unzulässig . Am 21. August hat nach der Auffassung !
des Sachverständigen General Stcnger keinen bestimmten Bcfehb
gegeben , sondern nur allgemein « Aeußerungen getane
Daß zwei Offtziere ( Müller und Crusius ) diese Aeußerungen als
Befehl aufgefaßt haben , kann der Sachverständige nur ihren
Erregung zuschreiben . Was das schwer « Waldgesecht am
26 . August andetrisst , so sei General Stenger »weifellos berechtigt ,
ja sogar verpflichtet gewesen , die erforderlichen Anweisungen zw
geben , also auch die , keine Gefangenen zu machen , oder wie feine
Worte sonst gelautet haben sollen . Keineswegs habe Generali
Stenger damit die Anordnung geben wollen , bereits gemachte .
Gefangene zu töten .

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen .

Die Antlagerede
'

Nach der Pause ergreift der Oberreichsanwalt das Wort zur
Anklagerede : Die Zeugenaussagen stehen sich diametral gegen -
über . Dem General Stenger wild von der Entente vorgeworfen ,
die fraglichen Befehle am 21 . und 26 . August gegeben zu haben .
Am 21. August soll er befohlen haben , alle auf dem Schlachtfelds
liegenden Verwundeten zu erschießen . Der Oberreichoanwalt ifb
fest überzeugt davon , daß der Angeklagte Stenger einen solche «
Befehl nicht gegeben hat . Gestützt wird die Behauptung der En «
tcnte lediglich durch die Aussage des Angeklagten Crusius . �
während eine ganze Reihe einwandfreier Zeugen bekundet hat. j
daß Stenger den Befehl nicht erteilt hat . Der Oberreichsanwalt .
ist der Ueberzeugung . daß Eteager den Mut haben würde , zu be »

Die Behauptung des Angeklagten Crusius ist als

objektiv falsch

anzusehen . Die Aeußerung . daß solche Leute , di « hinterlfftig vonf
hinten schießen , über den Haufen geschossen werden müßten , ist
durchaus begreiflich und berechtigt . Der Angeklagte Crusius hat
am 21. August den angeblichen Befehl weltergegeben und bei

stiner Ausführung mitgewirkt . Er war nach der Auffassung des

Oberreichsanwalts tatsächlich der Meinung , einen solchen Befehh
von Stenger erhalten zu haben . Infolgedessen sind tatsächlich auch
eine Anzahl Verwundete erschossen worden . War der Befehl recht - !
mäßig , so war der Ausführende gebunden , ihn auszuführen , fo- i
fern er nicht davon überzeugt war , daß der Befehl verbreche - .
risch war .

Der Strafantrag gegen Trusius
Zur Strafbarkeit gehört aber auch das Bewußtsein der Rechts�

Widrigkeit . Die Frage , ob Crusius am 21. August dieses Bewußt ,
lein gehabt haben muß ist zu bejahen , weil der Befehl so unge -
heuerlich war , daß selbst einfach « Soldaten stch weigerten , ihn
auszuführen . Es kommt 8 116 des Milttäfftrafgeseybuches in
Bettacht , wonach ein Vorgefetzter zu bestrafen ist . der es
unternimmt , unter Mißbrauch feiner Dienstgewalt « inen Unter »
gebe « « « zur Begehung eines Verbrechens zu bestimmen . Hin ».
sichtlich des 26. Augusts ist General Stenger gleichfalls zu .
glauben , daß er « lnen Befehl , daß Gefangene nicht gemacht wer - .
den dürfen , nicht erteilt hat. Was die dem Angeklagten
Crufiu » für den 26. August vorgeworfenen Handlungen iu -
trifft , so kann der Oberreichsanwalt gegenüber den ärztlichen Gut ?
achten nicht annehmen , daß Crusius an diesem Tage » urechnung » ,
sähig war . Er war damals tatsächlich seiner Sinne nicht mächtig ,
daher fei er nur für di « Handlungen am 21 . August zu verurteilen . .
Mildernde Umstände können ihm wohl nicht versagt wer -
den . Andererseits sind die Folgen fo schwer gewesen, daß ein »
G« samtstras « von 2 Iahren 6 Monaten Gefängnis beantragt wer »
den muß .

Rechtsanwalt Dr . Fitzau , Verteidiger des Angeklagten Crusius ,
hebt hervor , daß es doch « inen eigenartigen Eindruck mach « , wenn
ein Mann , der alles daran gesetzt habe, sein Vaterland zu ver -
teidigen , mit gewöhnlichen Verbrechern ans eine Stufe gestellt ,
werde . Andererseits mute es wie ein Hohn an . wenn im Namen
des überall durchlöcherten Völkerrechts derarttge Anklagen er »
hoben werden . Es fer leichter , für die Kriegführung Postulate des
Menschlichkeit aufzustellen , als sie in der Praxi « durchzuführen

Der Berteidiger de « Generals Stenger , Dr . Lemke - Bremen . er »
wähnt . General Etenger sei ew Man « von allererst «« Qualitäten ,
und einem solchen Manne mache man den Vorwurf des unerhört » » !
ften Bruches des Völkerxechts . Seinem Klienten lieg « nichts daran .
wegen Maugel » an Beweisen freigesprochen zu werden , sondern
er hoffe bestimmt , daß das Gericht fein « voll « Unschultz
feststellen werde .

Da » Urteil wird am Mittwoch , 3 Uhr nachmittag », verkündet
« erden .

Das « « « « italienisch « Kabinett hat noch einig « Aenderunaen n *
fahren . Es setzt sichffolaendermaßen zusammen : Borsitz , Inneres
und bis auf weiteres Aeußeres B o n o m i, Kolonien G » r a r d i n i .
Justiz R o d i n o . Finanzen Soleri . Schatz Denava , Krieg
Gasparotto , Marine Bergamasco , Kultus Corbtno ,
Oeffentliche Arbeiten Micheli , Landwirtschaft Mauri , In -
dusttle und Handel Belottt , Arbeit und sozial « Fürsorge
Beneduc « , Post und Telegraph G i u f f r i d a . befreite Ge «
biete Raineri . Bonomi wird da » Ministerium des Aus »
wärt igen bis zum Eintreffen der Antwort desMarouisdella
T o : r c t t a führen , der sich zur Zeitz jm AMllchtz Skjindtt .



Justizmorde bei der Marine im Lahre 1912
I dafür die Zahl der Reitpferde für die Offiziere um 34 ver -

- - - nffn

300 Millionen

für entlassene �eichswehrangehörige
Deutscher Reichstag

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Mi » .

Ein Gefetzentwurf , der für die aus Eljah - Lothringen verdrängten

Landesbeamten bis zu ihrer Wiedereinstellunß die Einreihung

in eine besondere Befoldungsklasf « vorsieht , wird der Ausschuß -

beratung überwiesen . Der Entwurf betreffend die Abwicklung

von Kriegsgesellschaften wird in zweiter und dritter

Lesung angenommen . Ebenso der Gesetzentwurf betreffend Ueber -

gang der Wasserstraßen von den Ländern auf das Reich .

« nnesitraasetat der Marine

y „ . . . . . . ilD | t o- -

gegeben . Das legte selbst der deutschnatiomale Abgeordnete

Oberfohren in diesem Jahre von dieser Stelle aus dar , daß weite

Kreise der Auffassung sind , daß man die Marine abzuwracken

habe , und er fügte hinzu : Diese Auffasiung wird auch in nationa -

nstisch gesinnten Kreisen vertreten . Trotzdem müssen wir fest -

i stellen , daß die Ansprüche der Marineverwaltung medauernd

geradezu anmaßend groß sind . Man beruft stch auf die Notwendig -

>reit des Küstenschutzes . Aber auch in dieser Beziehung ist schon

,lm Zahre 1888 vom damaligen Chef der Admiralität ». Stosch

. und im März 1897 vom Staatssekretär Hollmann dargelegt war -

lden , zum Küstenschutz brauche man keine Marine , denn diese
. . . . .— � ' •

- - - - -
1

- - -

- - - -— _ __ _ _n nicht ersuuen , | o gui auuj mc »>• >

tätigungsfeld . Wenn , wie man es darzustellen beliebte , die

Marine als Polizeimanne herangezogen werden sollte , wie würde

die Marine , die trotz der Debatten im Reichstage haute noch

die schwarz - weiß - rote Flagge hißt , die also

selbst gegen die Verfassung verstößt ,

derartige Aufgaben erfüllen ? Geradezu anmaßend sind die For -

derungen . bieder Etat enthält . Die Garnisonverwaltuna fordert
118 8( 59 000 M. Nach den Ermittelungen des Reichsschatzministe -
" UMS beträgt der tatsächliche Bedarf 13 009443 M. Demnach
bat die Marineverwaltung 102 919 000 M. zuviel anigefordert .

»in Tlonn im « fvibf hrwfi nilists ande -

Ichlagen , was herauszuschlagen ist. Und leider wird nicht nu�

�am « Zntrum und den Demokraten , sondern auch von de » Rechts -

sozullisten immer und immer wieder diesen Vorgängen Vorschub
geleistet , indem man kritiklos derartige anmaßende Forderungen
bewilligt . Im Ausschuß fragte der rechtssozialistische Abgcord -
nete Giebel , warum Kiel völlig von Marinetruppen entblößt
werde .

~ '
" gr

— " W - -

- - - - - - - -
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inet anderen Stell « heißt ' es :
" -

die Belegung Kiels sei i » Rücksicht auf die taktische Läge »ei

Unruhen nicht möglich .

Q�<ten Stelle wird auf die „Notwendigkeit " hinge -

Truppen von Zeit zu Zeit aus den Garnisonen her -

zu lassen . Aus allen diesen und vielen anderen

w 4 tieht klar hervor , daß man aus politischem Gründen

tJj : Uppen Kiel herausgezogen hat .

. ' " ou schon , weil die Revolution in Kiel seinerzeit ein -

m>. » v . Kjel die Truppen entziehen zu müssen , wocrum ging

�
° der gleichen Weis « nicht gegen Cuxhaven und ander « Orte

«r �uch Meutereien zu verzeichnen waren . Zn Cuxhaven

WeH » " 5 ? � Ententr - Militärtommisston in brchenhafter

� Große Entschädigungen mußten für diese Buben -

l aiiS. Steuergroschen des deutschen Volkes gezahlt wer -

■*
dieser Vorgänge hören wir nichts davon , daß die Ma °

eingegriffen hat . Der veraiptwortlich «

Fregaticnkapitan , Heinecke , ist nachträglich sogar noch befördert

• .
5 raH�. geradezu provokatorisch gegenüber dem Aus -

tairde wirken . Dre Beschwichtigungsversuche im Ausschuß find

Daß es aber möglich ist . in siolchen SI -

/ ' V . �ahrdrohendes zu verhindern , habe ich rn meiner

Eigenschaft als Präsident der Republik Oldenburg untd Oftfries -
» and bewiesen . Als in den ersten Wochen der Revolution die

H i*.5K o jnnnsfton . die erste , nach Deutschland kam , forderte die

englisch « Admiralität von dem Kommandeur der Ostseestation
den Schutz der Mitglieder der Kommission . Dem Eounerneur der

englischen Abteilung wurde die Mitteilung , daß er sieh an mich
wenden mog « , da ich für den Schutz auszukommen hätt - r . Ich habe
dem englischen Marineoffizier erklart , daß ich die Garantie über -

SKatznahme bestand darin , daß ich mttionalistisch

perseuchten Eleinente nicht mit heranzog .
2 » der

Manneverwaltung « erden 1300 Personen befchastlgt .

ziert , dafür die Zahl der Reitpferde für die Offiziere um 34 per -

mehrt , obwohl den Offizieren Autos zur Verfügung stehen , also

für die Anschaffung von Reitpferden nicht der geringste Grund

vorliegt . Mit demselben Rechte könnte man auch Reitpferde für

die Scheuerfrau de » Reichstags anfordern . ( Große Heiterkeit . )

Weiter ersehen wir aus dem Etat die Entlassung von 20 Deck -

offizieren und die Einstellung von 20 neuen Offizieren . Dazu

aber möchte ich noch einmal die Anfrage stellen , die schon mein

Parteifreund Künstler stellte , wie steht es mit der

Abrechnung über das Baltikumabenteuer ?

Wir erwarten , daß der Reichswehrminister dem nun wieder -

holt gestellten Ersuchen um Abrechnung nachkomint .

Nun zum Schluß noch eine andere Sache : Wir wissen , daß aus

Anlaß einer sogenannten Meuterei im Jahre 1917 eine Anzahl

Marinesoldaten zum Tode verurteilt wurden . In den Novem -

bertaaen habe ich einen bürgerlichen Rechtsanwalt beauftragt .

die Akten über diese Fälle zu beschlagnahmen und zu untersuchen .

Eines Morgens meldete er mir , er habe aus den Akten ver -

nommen , daß es sich nicht um ein Iustizverbrechen . sondern um

glatte Justizmorde

gehandelt habe . Der Oberkriegsg «richtsrat habe dem Flottenchef

von Scheer die Urteile mit dem Bemerken vorgelegt , die Todes -

strafen seien juristisch unhaltbar . Der Admiral Scheer habe er -

klärt , auch er erkenne , daß die Urteile juristisch unhaltbar seien ,

fügte jedoch hinzu : Trotzdem sollen sie vollstreckt werden . ( Leb -

Haftes Hört ! Hört ! ) Es ist mir zugesagt worden , über diese

Sache näheren Aufschluß zu bekommen . Bisher ist aber

nichts geschehen Und heute sind die Akten sicher nicht mehr

da . Ich berufe mich auf den rechtssozialistischen Abgeordneten

W i s s e l l , der mit in meinem Zimmer war , als mir dieses be -

richtet wurde . Wir werden der Reichsmarine die Mittel ver »

sagen . Sie ist
« n Instrument der Reaktion

wie sie es von jeher war . Ein Instrument , das man benutzen

will , um die Begehren der Arbeiter niederzu -

knütteln . ( Lebhafter Beifall bei den USP . )

Hierauf wurde « in « Anzahl Kapitel des Etats debattelos

genehmigt .
Beim Kapitel über das Aerzte - und Sanitätswefen bemerkl

Abg . Moses ( ll . S . P ) : Bei der Marine sind 91 Aerzte für

1300 Mann angestellt . Im Krieg « hat man es als durchaus zu -

reichend erachtet , wenn auf 130 Verwundete 7 Aerzte kamen . Hier

will man uns weißmachen , daß für 130 kerngesunde Leute ein

Arzt noch zu knapp ist . Mr 000 Kranke find betnahe 100 Aerzte

da . Da » heißt ,
für etwas mehr als 6 Krank « « iu Arzt

Und da redet man fortgesetzt von Sparsamkeit . Wenn es sich

um Miltär und Marin « handelt , gibt man mit vollen Händen .

wenn es sich um Krankenpflege , Wochenhilf «, Bekämpfung der

Kindersterblichkeit handelt , ist niemals Geld vorhanden .

Wir protestieren auf das energischste dagegen .

Reichswehrminister Seßler : Die Bedürfnisfrag « ist vom Reichs -

finanzminifterium . nachgeprüft .

Hierauf wird der Nachtragsetat gegen die Stimme « der drei

sozialistischen Partei «« angenommen .

Beim Nachtragsetat des AuswärtigenAmtes stimmt der

Reichstag einer Resolution des Ausschusses zu , nach der für 1922 !

den leitenden Beamten Gelder für Repräsentationen zur Ver -

fügung gestellt werden sollen . Zu einer weiteren Entschließung

des Ausschusses , die

Zentrale für Heimatdienst

umzugestalten , führt

Abg . Frau Wurm ( ll . E. P. ) aus : Wir können uns mit dem

Antrag auf Umgestaltung der Zentrale nicht einverstanden erklä -

rem Sie soll so umgestaltet werden , daß sie nicht einzelnen

Parteien , sondern dem „ Staatsganzen " dient . Da » ist doch

schließlich nichts anderes , als daß ss « arbeitet für die jeweiligen

Regierungsparteien . Die Zentralstelle ist auch bei einer Umge -

staltung weiter nichts als Dekoration . Aber sie beschäftigt

die unaeheure Zahl von 33 0 » « Personen . Nun wurde aesagt ,

davon seien 3000 bis 4000 vermutlich Mitglieder d « r Unabhängi -

gen Partei . Feststeht aber , daß in der leitenden Stellung

ver Zentrale nicht eine einzig « Person tätig ist . die unserer Parte »

angehört . Schon das zeigt , wie es um die Beteiligung der Un -

abhängigen steht . Wir haben aber feststellen müssen , daß gerade

in den Tagen des Kapp - Putsches die Zentrale versagt hat .

Da hat der Leiter Dr . Strahl erklärt , daß er sich neutral ver -

halten müsse . ( Hört ! Hört ! ) Dies « „Parteilofigkeit " ist in diesem

. »alle nichts anderes als

Parteinahme für die Verfassungobrechcr .

Der jetzige Leiter hat für Oberschlesien einen besonderen „ Heimat -

dienst " «ingerichtet . Der allgemein ! „ Dienst " ist ihm noch nicht

nationalistisch genug . In jedem Rest sitzt etn Beamter , der im

günstigsten Falle alle paar Monate einen Bericht bringt und im

weiteren nicht » tut , al « die Gelder zu verbrauchen . Wir bitten

Sie , unserem Antrag aus Auslösung der Zentral « für Heimatdleuft
- - - - -rj.: - - - - -/ • W»if „rT g,i h « n IL S. )

Ebenso in zweiter und dritter Lesung das Gesetz über die Er�

höhung der Fernsprechgebühren .
Reichswchrversorgungsgesetz

Abg . Karsten ( U. S. P. ) : Alle unsere Gegnerschaft gegen den ,

alten Militarismus häuft sich bei diesem Gesetz. Nach dem

Friedensvertrage sollen die Mannschaften der Reichswehr '

mindestens 12 Jahre , die Offiziere mindestens 2 Jahre dem Heere

angehören . Diese Bestimmung ist so ausaeleat worden , daß die

Leute nach 12 relp . 2 Jahren au « der Wehrmacht ausscheideni

müssen . Auf diese Weise will man versuchen , immer frisches

junges Blut in die Reichswehr hineinzubekommen , um so eine .

größere Zahl von langjährig gedienten Leuten in Deutschland zur

Verfügung zu haben . Das Reichswehrversorgungsaejetz, so wie

es vorliegt , würde bereits im dritten Jahre 300 Millionen M.

für völlig aejund zur Entlassung gekommene Ossiziere und Mann -

schaften erfordern . Dagegen wird immer gesagt , wenn Forde - !

rungen für soziale und kulturelle Zwecke erhoben werden , es sei -

kein Geld da . Nach dem Gesetz soll ein lediger Unteroffizier im

ersten Jahre nach der Entlassung 13130 M. . im zweiten Jahre

7230 M. , im dritten Jahre 0300 M. bekommen . Ein Unteroffiziers

mit Frau und zwei Kindern würde im ersten Jahr über 13 000 ,

im zweiten über 9000 und im dritten über 8000 M. ausgezahlt .

erhalten . Insgesamt erfordert der Gesetzentwurf im ersten Jahras

128 Millionen , im zweiten 214 Millionen und im dritten 319

Millionen Mark . Im dritten Jahre entfallen also

aus den Kops des Reichswehrfoldaten 3000 M.

— t . ff „

fimgen Torpedobooten und Torpedozerstörern eine Verwaltung
von 1300 Perjonen ! Dabei noch die Stationen mit « iraem weiteren

ausreichenden reichlichen Stabe in Wilhelmshaven , und Kiel .
Weiter die Festungskomniandeure mit einem ebenfalls überreich -

lichen Verwaltunaspersonal . Wir haben in der Marfne allein 87

Referenten im Range der Fregatten - und Korve - ttenkapitäne ,
»oeltere im Range des Kapitänleutnants . Für das eine Verwal -

iungsgcbäude wird allein für Heizung eine Million , angefordert .
Fast in allen Kapiteln finden wir in den Nachtragsetats auch
Mittel angefordert für nichibeamtete Hilfskräfte . Ders ist doch ein

Beweis , daß die Marine nicht selbst die Verwaltungsarbeiten
leitet , trotz der vielen Kräfte . Wir kennen das Systm , wir kennen
nie Mrf . ; u�, . , . sin ><>ti " innerhalb der Reichswehr wie in der

lettet , trotz der vielen Jtrazie . wju rennen oas opue b , wir rei

tjie . . Arbeitsfreudigkeit " innerhalb der Reichswehr wie in

Marine . Ich habe noch nie eine solche ausgeprägte Sinekuren -

«« rtschaft kennen gelernt als gerade » n der deutschen Marin « . Ich
habe die tausende Menschen bedauert , die es fertig gebracht haben .

im Laufe der Kriegsjahre keine der Gesellschaft nützliche

Arbeit zu leisten . Es wurden für Hilfskräfte ftn Jahr 1921

,
ltöv M. onoefordcrt . Die Behörde versichert , es sollen in Zu -

- unst 32 380 M. in Fortfall kommen . Jetzt müssen wir feststellen .

man an Stelle der verbleibenden 33 000 M. 30ls 000 M. einge -

crh. t, ' 01' Aehnlich gebt es in allen anderen Kapnteln . Dagegen

wir den schärfsten Protest . Die Ausgaben für Hilfs -

den zum großen Teil auf die M u i s k e r , die nach

„Wucherungen als Schreiber und Ordonnanzen Dienst ver -

richten sollen . Wir haben
vber 3000 Musiker in Heer und Marri « .

- ' - - - -tv . w» a machen sie
Der

' /cw
V « „ .. . %

( 5? el chswehrminir ! �' 150 l ' 1 wuu / � , .

schrieben ! ) Der Herr VilitL ' Doch . Ich habe soeben unter »

eben eine dahingehende
erklärt affo . er habe so-

wehrminister - - k » Fügung unterschriebe «. ( Reichs -

«uittiere und hoffe
' ci,0n nichts Gute » geahnt ! ) Ich

Musiker keine Bierden aus den KrAyen der Berufs »

E,n weiteres Kanit - l
bekommen .

�«fordert, also auf je tauiend
Mann werden jlZ Juristen an -

Z°hl der Juristen lein wenn
tiatt - me " - ß müßte die

�stellt sein sollte Die
in der Zivilbevölkerung

, louie . Dl « Zahl der Zugpferde hat mom um 104 red »».

Sie , unserem Amrag au ,

- - -- - - -

zuzustimmen . ( Beifall bei den ! L S. )

Abg . Cremer ( D. Vp. ) : Von 33 000 Angestellten der Zentrale

sind 27 000 Mitglieder der mehrheitvsozialiftischcn Partei . Ebenso -

gut wie man Parteien der änßersten Linken ausgeschaltet hat .

hat man auch Angehörige der Rechtsparteien nicht zugelassen .

Abg . Mumm ( Dtn . ) : Im Kapp - Putsch hat die Zentral « für

Heimatdienst uns al » Mitschuldige an dem Putsch bezichtigt .

Aber gegen dies « Art Tätigkeit haben wir uns aufs allerfchärfste

zu wenden . Wir find für Auflösung . Wenn wir aber in der

Minderheit bleiben sollten , werden wir versuchen , « inen ehrlichen

Waffenstillstand zu schließen , obgleich wir große Zweifel haben .

daß mit einer Umgestaltung eine Besserung geschaffen werden

kann .
Abg . Sollmann ( S. P. D. ) : Die Zentrale für Heimatdlenst hat

mancherlei posstivc Arbeit geleistet . Auch während des Kapp -

Putsche ? hat sie nach Möglichkeit Aufklärung verbreitet . Für

über eine Million Broschüren wurden verteilt . Sie hat auch stets

die Verbindung mit der Regierung aufrechterhalten . In leitender

Stelle sitzt allerdings von den Unabhängigen nur der

thüringilcke Landessekretär . Unter den 33 000 Vertrauensleuten

befindet sich aber eine Anzahl von bewährten Anhängern der Un »

abhängigen Partei . Es sind nicht ausschließlich Beamte , sondern

in großer Zahl Arbeiter , Lehrer usw . Wer mit oerhindern will ,

daß die Zentralstelle für Heimatdienst ständig von dem Einfluß

der Reaktionäre befreit bleibt , muß mit uns für den Antrag auf

Umgestaltung stimmen .

Abg . Rofeufcld ( U. S . P. ) : Herr Mumm ist von der Illusion ,

daß überparteiliche Arbeit geleistet werden könne , völlig frei .

Und wenn sich die D e u t f ch n a t i o n a l e n
' " ~ " —

Und wenn sich die Deutscynaltonateii jetzt mit der Um -

gestaltung abfinden , so nur aus der Hoffnung heraus , daß sie sie

bald zur Unterstützung ihrer Partei verwenden können . Soll -

mann ? Ausführungen haben mich überrascht . Wie heute noch ein

Sozialdemokrat von einem Staatsganzen reden , solches

Staatsganze für möglich halten kann , verstehe ich nicht . Jeder

Sozialdemokrat sollte doch wissen , daß der heutige Staat ein

Klassenstaat ist . Wir lehnen die Zentrale ab . Wir können es

nicht billigen , daß die Steuergrofchcn im Interesse der Parteien ,

die in der Regierung sitzen , verwendet werden . Im übrigen er -

kläre ich, ein Unabhängiger Sozialdemokrat hat in der Zentrale

für Heimatdienst nichts zu suchen , und wenn wirklich einer drin

ist , wünschen wir , daß er schleunigst diese Stelle aufgebe . ( Beifall
b. d. U. S. )

Da das Haus beschlußunfähig ist . wird die Abstimmung

zurückgestellt . Der Nachtrag zum Haushalt des Reichstags wird

ohne Debatte angenommen . Ebenso eine Entschließung , die eine

genaue Aufstellung der in den Äuslandvertretungen tatsächlich

tötigen oberen und mittleren Beamten fordert . Das Gesetz über

die Versorgung der vor dem 1. August 1914 aus

der Wehrmacht Ausgeschiedenen gelangt debattelos in

dritter Lesung zur Annahm « .

, » �. . ger ■- Uieniizeu <

Kapitalabsindungen bis über rmni » �

. . . . .
Büigschaftsdarlehn im achtfachen Betrage des Iahresbczuges , also

etwa 129 000 M. Außerdem soll den Entlassenen die Anwart - ,

schaft auf Beamtenschaft gegeben werden . Wir müssen

dagegen Einspruch erheben , daß , wie vor dem Kriege , die Ver -

waltung gewissermaßen militarisiert werden soll dadurch , daßj

Unteroffiziere . Feldwebel usw . al » Beamte in Kommune . Reich ,

und Staat übergehen . Das ist selbst nach Meinung bürgerlicher

Parteien zu weitgehend . Allerdings dieselben Parteien , die für

eine weitgehende Versorgung der entlassenen Reichswehrangehöri -

gen stimmen , haben sich stets gegen die Erhöhung der Erwerbs -

lojenanterstützuug gewendet . Ihnen sind die heuttgen Unter - ,

stützungssätze für Erwerbslose schon zu hoch . „ Aber da liegt doch

auch gar kein Grund vor . den Offizieren und Mannschaften mehr

als diese nach der Meinung der Rechtsparteien ausreichende

Erwerbslosen Unterstützung zu sichern . Entweder man

sagt , sie ist auch für die entlassenen Angehörigen der Reichswehr

hoch genug , oder aber für die erwerbslosen Arbeiter zu niedrig .

Die Arbeiter , die nützlich « Arbeit leisten für die Gesamtheit , haben

eher Anspruch ans ein « ausreichend « Unterstützung . Wenn Geld in

io reichlichem Maße für militaristische Zwecke vorhanden ist , muß

es auch für Zwecke der sozialen Wohlfahrt bereitgestellt werden .

Wir lehnen das Gesetz ab . ( Lebh . Beifall bei den U. E. )

Der Antrag der Unabhängigen , den entlassenen Reichswehr -

soldaten nur Erwerbslosenunierstlltzuna zuzugestehen , wird gegen

die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten abgelehnt .

Eine Anzahl weiterer Anträge von Gollwitz ( D. R. ) , Andre «

( Ztr . ) Meier ( S . P . D. ) , werden zum größten Teil abgelehnt .

Damit schließt die zweite Lesung . Die dritte Lesung findet

Dienstag statt .
Das Gesetz über die religiöse Kindererziehung wird gegen die

Stimmen der Bayerischen Volkspartet in zweiter und dritter

Lesung in der Fassung des Rechtsausschusses angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstag . 1 Uhr . Tagesordnung : Anfraßen .

Jagow- Jnterpellationen . Kleine Lorlagen , Nachtragsetat , Wehr -

machtversorgungsgesetz .

Kolgen des Märzpuffches
Die Kommunistenherrschaft in Hettstedt gebrochen

TU . Hettstedt , 4. Juli .

Bei der am Sonntag hier erfolgten Stadtverordneten «

wähl erhielten die bürgerlichen Parteien 10 Sitze , das Gewerk -

schaftskartell ebenfalls 10 Sitze , die Mehrheitssozialisten zwei sind

die unpolitische Arbeitsliste ebenfalls zwei Eitze . Damit ist die

Herrschaft der Kommunisten , die hier bisher tonangebend waren ,

gebrochen .

Nicht nur die Herrschaft der Kommunisten , auch die

Mehrheitder Aroeiterparteien ist somit dahin ,

wofür sich die Arbeiterschaft in Hettstedt bei Holz und den

Seinen bedanken kann .

Bankkrach in China
Utd . Tel . Peking . 8. Juli .

Di « „Jndustricbank von Thina " hat dem Handelsgericht ihr «

Bilanz eingereicht . Das Pajsivum soll sehr bedeutend

sein . Es erreicht ungefähr eine Höhe von 300 Millionen Fran -

ken . In China hatte diese Bank Einzahlungen in Höhe von

400 Millionen . Frankreich ist relativ wenig in Mitleidcnschckst

gezogen . Die Summe der deponierten Gelder schätzt man auf

ungefähr 000 Millionen Franken . Die Aktionäre dieser Bank ,

welche vor kurzer Zeit erst gegründet wurde , haben 30 Prozent

dieser Aktien eingezahlt . Sie werden nun gezwungen sein ,

dem Gericht die gezeichneten Summen voll einzuzahlen . Unter

den verschiedenen Persönlichkeiten , die an dieser Bank interessiert

waren und deren Interessen ernsthaft bedroht sind , muß man vor

allem Philippe und Andrö Berthellot nennen .

Dieser Bankkrach ist ein interessantes Beispiel dafür , wie

eine der typischen Erscheinungen des Imperialismus , die ,

Ansiedlung des F i n an z k a p i t a l s in den exotischen

Gebieten , den sogenannten Interessensphären ,
außenpolitisch wirkt . Man muß nämlich wissen , daß die

verkrachte Bank , wie die meisten anderen in China etablier - !

ten ausländischen Finanzinstitute , eine Art Papier -

geld in Umlauf bringen , das im Verkehr genau wie die

offiziellen chinesischen Banknoten bewertet wurde und in

kleinsten Werten in den Händen des chinesischen Publikums ,

namentlich der armen Bevölkerung sich befindet . Der �

Besitz dieser Armen an Papiergeld dieser Bank wird mit

dem Bankkrach ungültig , und die Geschädigten haben

ihre paar Pfennige verloren . Es wird auch bereits gemel -

det , daß man Angriffe der in Mitleidenschaft gezo -

genen Volksteile auf französische Unternehmungen in

China befürchtet . Geschieht das , dann gilt das Interesse
�

des Mutterlandes der imperialistischen Ausbeuter und

Bankschieber als berührt , ein Staatskonflikt entsteht , ein

Hunnenfeldzug wird eventuell eingeleitet , der ,

wenn das Glück gut ist , mit der militärischen Un -

terjochung und K ol o n is ie r u ng des be -

treffenden Gebietes endet . Fühlt sich aber zu - >

fällig gar eine andere Großmacht aus irgend einem

ähnlichen Grunde an dem gleichen Gebiete interessiert , dann

wird sich diese in die Angelegenheit einmischen und dem

Staat , der im Begriff ist , die durch dje Angriffe auf die

Ausbeuter verletzte „ nationale Ehre " zu verteidigen , in

den Arm fallen . Dann dehnt sich der Konflikt aus zu einem

Konflikt zwischen den Großmächten , und die Kriegs -

g e f a h r ist da .

Das französische Volk darf sich glücklich preisen , wenn es

m diesem Falle nicht zu solchen Dingen kommt . Denn dann

wurde es Plötzlich nicht mehr heißen : „Frankreich ist relati »,

wenig » n Mitleidenschaft gezogen . "
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Mädchen - Schulkleider 31 �61 00

Knaben Wollanzüge | ar 3 - 8
104 * 14405

Kieler Wa s c h a n z ü g e iar4 - Mtohr . Mztgs' biil 28 *

Kieler Waschblusentür�ujohr . j . M 42 * 82 *
Knaben - Wollhosentar j - s toi »
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Damen - Taschentücher niU gestldder Ecke u. Hohlsaum

Ein Restposten
Tisch - und Tafellücher in Jacquard und Damasi . einzelne SlOcke

besonders preiswert

Stubenhandtücher mi . g�umt * *

. . . . . .
12 °

Küchenhandtücher kraiiig « Qvauuu
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.........................................
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Herrenhemden mako «>„ . larbig . Em�u« , «n« ctöh . 34 ° *
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Damen - Sportjacken
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. . . . . . . .

Grosse Posten

OMMpfenJerrensocheo
Serie I

750
Serie II

975
Serie III

1250

Leipziger
Strasse Reisebüro am Dönhoff¬

platz

Vertretung des Mitteleurop . Reisebüros u. der Mitropa

uar " Amtlicher Fahrkarten - Verkauf " MD

Eisenbahn - Fahrkarlen , Bell - und Platzkarten ohne jeden Aujsdilag

Schiltstahrsdieine | ür alle Dampjerlinlen
Reisegepäck - und Mu$ler - Kollekl . - Versldierung

Grosse Posten

Damen- oml flerrentaschentficher
Damen Taschentücher
Madeira - Imll. sut Longelle und ge-
slkkli

«Ira - In, ». ml Langell « und g«. ? 75 ü�lu f "lÜ
ler Ecke. . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Volksbühne
Sommerdtrektio «

ti , übt : Dpi giiiferjflget
Direktion : M« x Reinhardt .

Deutsches Theater
?>/, ! Patasch u. Perlmutt » «

Kammerspiele
8 Uhr i Die Büchs » dar Ptndera

Großes Echaaspielhaas
Karlftraße

7 U. : Ei« Sommernaebtttraum
(18. Abteilung , 5. Abend »

Theater i. b.

Königgrätzer Str . :
iGaftfpiel Exl - BühneInnsbrmk :
7. 30 Uhr : Erde
Mittwoch : Glaube
Vonnertag : Frau Sultner

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

»»»»»«»» Der • • • • • • • •

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. ,
Zofefine Dora v. Staatsth .
a. G. , Inge van derStraaten ,
Isa Narsen , Georg Baselt ,
Kurt Busch. Julius Rogg .

Nose - Theater
7-/ , Uhr :

M die Schmalben ttistep

Theater

m ModiiiM
7' , . Ubr :

Wbenz - Theater
TU Uhr : War . Adalbert tu

1910 — Ab dasiir

Trianon - Theater
Täglich V/t Uhr :

Lesfim-Thclter
Direkt . : Victor Dorn o« , » kp

Allabendlich 7»/ , Uhr :

DieMerinabes Königs
( Konstantin , Götz)

Denlsch. MstL' Theater
71/ . Uhr : Gestönbvis

( Ralph , Korff , Otto ) .

Kleinoa Thealer
71/, Uhr : Olga Limburg in

M ein Itautn
Komische Oper
7», . » I « Oper 7»/ ,

Alt - Heidelberg
Mhallfl - MU

7>/ , Uhr :

Sie Slveibnngsrelse

7l/aWiiolnealei ' 7v,
ssriedriahstraSe ZlS

Täglich :
Tip - Tip Hurra I

oder
Dur Sport - Schlomlhl
mit Wilhelm Hartsteia

BetliHft Unter
Kastanien - Rllee 7* 0

Täglich 4>/ , Uhr :
u Varietö n

Venn Enoel streiken !
Operette in 3 Akten

Behrenstraße 54.
TV. Uhr -

Persönliches Austreten :
Johanne » Riemann und

Dora Sehlitter in
Cocain ( Sektkübel )
und 9 weitere Attraktlonan

LUNA - PARK
' niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiini ' '

Eintritt 2 - / Rinder 1 . -

Groß - Konzert

Höhen u . Wasser
Feuerwerk

■ 47 neueste Attraktionen ■

�Neue Welt �
Arnold Scholz

Hasenheide 108/114

Dlenatag , den 5. J « li

Familientag

1(1 Nlllti Iii Sctilz »
- Prämiierung -

der WMsien Müller «
«lldderdilksteuEchlllze »
m i t « ud ohne
m i t und ohne „ t "

4 bare Geldpreis « i l - iv . - MK.
Legittmation ist mitzubringen

Anherdem : 80Nlrit
Vvlstelliivg «vli ball
Aasaag 5 Uhr » Eialaß 2 Mir

Summimsntel

ßör ißerren und Damen

vorzüg - lich in Qualität
und Verarbeitung

Mark 290 . -
und 325 . -
per Stück

Meum * - KomatM

Silber , srunftbläller . Wand .
fchmndt mit und ohne « ahmen
lauft man in der Buchhandlung
»ihreibeit - . Breite Strahe 8/9.

neriin W S , UnkstraOe 2

Lieferstelle der grSBIen Arbeiter -
verbände u . Angcstelltenverbü nde

Lagerverkauf :
LinkstraOe 2 ( am Potsdamer

Platz ) , von 9 Uhr bis 6 Uhr

Versand
nach auswSrts gegen Nachnahme ,
unt . Bezugnahme auf dieses Inserat

behandelt erfolgreich
mögt , ohne Operation
Iisllsnsisil UMsssn

Brunnen ftrahe 191 ,
nahe Ziofe/ithaler Platz
Spr . : 10 —1Z n. 4—7.

Broch Hans »Äonoerfation »»
teribon , 14. (lebte ) Auflage in
17 Halblederbänden onhauft
Buchhandlung » Freiheit - ,
Berlin , Breite Str . 8. 9.

Tüchtige

1
fOr

Leinen - nnd
Bnamwollwaren

Kleiderstoffe
Damenwäsdie
Lederwaren

Betten

Bettstellen
sofort gesucht . Meldungtn
12 - 2 Uhr mittags , 5 - 6 Uor abds .

Charlottenburg
Wllnersdorfer Straße 118/119

Kupfer
Rlessing. rnin . QusGKsillier,
Plann - , eoiö - , silbern

Händlern Extrapreise l

Brunnensfr . 11

Beusselstrahe 29

Fennstrabe 48

Berbavd d. Maler . Lackiertt. Aastreicher llsV.
_

Filiale Berlin
_

Lackierer I
» » nneratag . den t . 3 » tt 1021 , abend » 7 Uhr , in
» Sehn 1» F e ftsä la - , Am «Snigsgraben 2, Edle Münzftratze

Sektions - Versammlung
für alle Branchen ( Metallindustrie ,
Karosseriebetiriebe , Innungsbetriebe ,

Möbel - und Blechlackierer )
Tlageaordnnngi

1. Bericht vom Berbandatag . — 2. Siskuffton . — S. Berband ».
angelegenhetten .

Wir ern»orten . daß » »serr Kollegen nnd Kolleginnen zu dieser
Versammlung zahlreich » md Pünktlich erscheinen . — Mitgliedsbuch
legitimiert . Die Sektio »» lettnng .

Ittctier

Verwaltungsstelle Berlin .

Spezial - Arzt
Dr. Scottl , RaMnthalaretr - . 69- 70
für tllaQatahleohta - . Htut �Harn- ,
FruMaleldan . Syphlllt - , Balvtr -
san - Kuren. Blutunterauo feungen.
Samen separat , 10—1 , 8—7.

Alt - Metalle
kauft jeden Poft « »

Odreberger Ttrahe 1,
Beiullbendorfre Strafet 407

sl. Hof im Keller ) »

ll> !

iMmz »
©roste Husmohl .
Dillige Preise .
l . Mohrensir. 37

( Aolonnnbcn )

Ii . ®r. 5rlif . 6tr. ll5
| ( nahe Rndreasstr . )
| Auswahlsendung sof.

Amt Zentrum 7890
l Sonntags geschlossen . !

nichtige

tUr

Leinen - nnd
Bnnniwollwnren

Kleiderstoffe
Hnndschnhe

sofort gesucht . Meldun¬
gen 12 — 2 Uhr mittags ,

S — 6 Uhr abends .

tal . und tranz . Uebers .
• Wolff , Jüdenstraße 44, I.

Wanderkarien
für alle Gegenden
erhalt man in der

Buchhandlung „ Zreiheit "
Breite Straße 8—9.

TTTTTTTTTTTTTTT

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Räch -

richt, daß folgende Wi: -
glieder gestorben find :

Der Schleifer

Karl Widtke
Berlin , Koppenstraf ' . e 96,
am 30. Juni . Sie Berr -
digung stndet um Dleno -
tag , den 6. Juli , nuch-
minago 3 Uhr, von de-
Leichenhalle d. Wilhelms .
dergerKirchhoses , inWil .
helmsberg , aus statt .

Drr Schlosser

Otto Liebsch
| Berlin , Bellermannstr . 20,

am 1. Juli 1921. Die Ein -
1 äscherung findet am Don¬

nerstag , den 7. Juli , nach¬
mittags 6 Uhr, im Krema -

| toriunt , Gerichtstr . » statt .
Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wird

>erwartet .
I Dl » Ort , Verwaltung .

DenlsA NcklloMer - Mliiid
BermMtigsslelle Berlin N. 5s. Litliettstr. 85-85

«tschSstszeil vo» vorm. g Mir bis nachm. i Udr.
Telepdlini tum Norde » 185 , 1239 , 19 »7. 0711 .

Hteai SöireilmiCidjineiirepürötcnrc .
Rm Mittwoch , den 6. Juli 1921 , abends 5 Uhr

bei Schirm , Tharlottenstraße 8

Versammlung
Fachverband der Bureaulndustrit

beschäftigten Kollegen und Kolleginnen .
Auch die i « den Minlsterieu , Banken nnd ander «
lSrobbrtriebe » beschäftigten Han , Mechaniker werde «
betngenb gebeten , an dieser Bersammlung trilzunehme «-
Di« Tagesordnung wird in der Bersammlung dekanntgemachb

» » nnrr » tas , den 7. Jnli 1921 , abend » » Uhr

Versammlung
alle? m de « StwürzbleGetriedetl BesAstigles

im Lokal von ZvollschlSger , «dalbertftr - i >e 21.

Tagesordnung :
1. Unsere nächste » Ausgaben . 2. Derschledene «.

« chwng !
'

Achtung
Rm Donnerstag , de » 7. I « N 1921 , abends 6 Uh »

in der Schulaula , Koppenplatz 12

Versammlung
oller Lbleote der Beiriebs - ood ArbetterrSte .

Tagesordnung :
1. Do , « rag : . Uber Rechte nnd Pflichte » der « etrie » -

rSte »nter de, anderer BerliAislchtiguiig der Sprudr
praxi » der Schlicht »ng»au »schiis�e . - «ej . Gen. Gnia ' ' '

2. Diskussion .

Jnnungsschmiede . «chw- S. '

Vollversammlung
am Donner , tag , den 7. Jnlt 1921 , abends 7 Uh «

in Bvebrr » Festsiilen . Webeistraste 17

Tagesordnung :
Kvt » sieht e» nach de « Streik in de » IuauuS -

betrieben an » ?
:2. Di« Desellenausschustfrage . 3. Berschiedene ».

Witglied » bnch legitimier « »
Die Ortaverwatt » «O-
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Edle Kumpanei
Der Oberschlesienrummel im äußersten Norden Berlins ,

wo bekanntlich — sollte man meinen ! — nur klassenbewußte Ar¬
beiter wohnen , nahm dank der Abgcstumpftheit oder vielleicht
besser : Arglosigkeit weiter Kreise einen durchaus pro -
grammäßigen Verlauf , nachdem abends vorher irgendein Militär -
verein soder mehrere ) mit Klimbim durch die Straßen gezogen
war , um in der üblichen Weise ein Stistungsfest bei viel Schnaps
und Bier zu begehen . Die Männlein marschierten gar stolz durch
die Straßen und hatten an der Brust allerhand Blech aus
Wilhelms glorreicher Zeit bammeln . Und wer damit
nicht aufwarten tonnte — wie schmählich , daß man damals , als
dieses Blech so billig im Kurse stand , nicht bedacht wurde ! —
hatten sich wenigstens eine Rosette in den Farben des bitterlich
beweinten Monarchen angesteckt .

Am Sonntag gings dann besonders hoch her mit Päcadekonzert
der Kapelle ehemaliger Hoboisten des Eardekorps , großem Auf -
marsch und Umzug der Vereine und nicht minder großem Rummel
im Gartenlokal eines Heimattreuen , der dabei das beste Geschäft
machte . Er dirigierte gleichzeitig auch die Kapelle und war also
Hahn im Korbe . Ein „ schönes " Zeichen von Uneigen -
n ü tz i g k e i t .

Im Festzug marschierten „ Bergleute " , die vielleicht nie eine
Grube gesehen haben , dafür aber schön « Knappenuniformen trugen ,
die dafür kaum ein Bergmann im Schranke hängen hat — Mas¬
kerade !

Was hinterher folgte , war einHohn aufden Geist der
Republik ! Mehrheitssozialiften und Auch - Demokraten mar -
schierten zusammen mit Leuten , die sich erfrechten , eine Hakenkreuz -

kreuz und guer durch Pankow und mancher
wirkliche Revolutionär ballte bei diesem erniedrigenden Anblick

u » « in ber Farce sondergleichen , die
Ichueßllch durch gemeinsamen Kaffeeklatsch und reichliche Bicrver -
tilgung ihre Krönung fand .

Wann endlich wird in vielen irregeleiteten Arbeitern , die diesen
bürgerlichen Rummel mitmachten , die Ueberzeugung und das Ee -
- rÄ aufdämmern , daß zwischen diesen Leuten für sie kein Platz
•<.

endlich werden Arbeiter und Angestellte sich weigern .
ihre Kinder , geschmückt wie die Pfingstochsen , zu dieser Anreißerei
au ? den Straßen herzugeben ?

Wenn auch gewiß viele Oberschlester in Not und Elend geraten
sind , so , st das nicht der Weg . zu helfen , zumal man ja aus frühe -ren Erfahrungen wissen sollte , daß sich erst Tausende in den ge -sammelten Geldern die Hände zu waschen pflegen . Mit Klimbim
und Kinkerlitzchen aus der Zeit Wilhelms , des Deserteurs Wunden

- zu he. len , ist einer Republik unwürdig .

Ein behördliches Zugeadfefi
?>, ?n>. »! ! ' - ?��?. �ullendfest hatte der Berliner Jugend -
h » m ' ilnc �ünde und Gruppen am Sonntag aus
iänn � ' 1 Blankenfelde zusammengerufen . Annähernd
M, �ug-�liche trafen sich zu diesem Fest . In bunter Reihen -

. v11 Wörtliche Veranstaltungen , wie Wettlaufen .
o?. »" ». Ballspiele mit Rezitationen . Gesangsvorträgen

?ln�Cn v fugend . Humoristische Wettkämpse und
abwechselungsreiche Tätigkeit der Bünde .

und
Leistungen wurden zum Teil erzielt und mit Eifer

Wn « Sw l �i- Jugend bei der Sache . Bei der kurzen Zeit
RnTi n m « ; x

kies eine gute Leistung : ob aber gerade der

bezweifel? geeignete Sport ist , kann man wohl mit Recht

�. e�er Bünde mögen zum Teil ganz gute sein .
Organisationen jedoch eine lange Lebensdauer be -

ist . glauben wir kaum . Sie sind von Lehrern an den ein -

x . « » -t v gegründet und nehmen ihre Mitglieder nur aus

w . -
" Schüler . Pflege „ edler Geselligkeit " , körperliche

geistige Fortbildung ist ihr Ziel . Politikn i 0) t betrieben werden .
«rür unsere Proletarierjugend wollen wir aber ein « Heranbil -

� Sozialismus , und diese Aufgabe
. können mir unsere proletarischen Jugendorgani¬

sationen lösen . Sie können diese Aufgabe , aufrechte Kämpfer
und charaktervolle Menschen heranzubilden , viel besser erfüllen ,
weil unsere Jugendarbeit in einer von den Jugendlichen selbst
geleiteten Bewegung geleistet wird , während die Jugend -
bünde eine von oben herab erfolgende Jugendpflege dar -

stellen .

Merkwürdige Derkehrspolitik

Die Direktion der Berliner Straßenbahn hat am 1. Juli einige
Veränderungen im Etraßenbahnverkehr von Eöpenick eintreten

lassen . Bisher war der Verkehr der Linien 1 und 5 so geregelt ,
daß ein unmittelbarer Anschluß an die vom Stadtbahnhof Cöpe -
nick abfahrenden und ankommenden Züge bestand . Jetzt hat die

Straßenbahn in diesem Verkehr wesentliche Verschlechterungen
eintreten lassen : warum , ist uns unerfindlich .

Der Verkehr der Linie 183 ist jetzt so geistreich gelegt , daß die

Straßenbahnwagen am Bahnhof Eöpenick zwei Minuten später
ankommen als die Stadtbahnzüge abfahren . Kommt man mit

dem Stadtbahnzuge an , so hat man nicht mehr wie früher un -
mittelbaren Anschluß mit der Straßenbahn . Außerdem hat man
die Vcrkehrsmöglichkeit zwischen der Siedlung Maülsdorf - Süd
und Eöpenick verringert , indem man eine Linie ausfallen läßt .

Dazu kommt dann noch als dritte Verschlechterung , daß die

Wagen der Linie 183 nachmittags mit leeren Anhängcwagen ver -

kehren , während der viel umfangreichere Abendverkehr nur von

Motorwagen bestritten wird . Natürlich hat das zur Folge , daß

sich jeden Abend bei Ankunft der Stadtbahnzüge unerquickliche
Szenen abspielen , wie z. B. am Sonnabend , den 2. Juli .

Vielleicht ist die Straßenbahndirektion so liebenswürdig und

klärt das Publikum , daß unter dieser dreifachen Verschlechterung
des Straßenbahnverkehrs seit dem 1. Juli leidet , wenigstens
darüber auf , warum man eine solche merkwürdige Vcrkchrspolitik
betreibt !

Christentum in Theorie und - Praxis

Während jeder vernünftige Schulleiter danach strebt , im ver -

söhnenden Sinne zu arbeiten , scheint der Rektor Osner , 287 . Ge -
meindeschule . bemüht zu sein , die Klassengegensätze zu betonen
und im Umgange mit Proletariern entsprechend zu v ' rfahren .

Folgender Vorfall wirft ein recht bezeichnendes Licht auf die

pädagogische Gedankenwelt Rektor Osners . Charlotte Keüger ,
Schülerin der 207 . Gemeindcschule , wurde am 4. Mai 1921 vier -

zehn Jahre alt . Sie bekam zu Ostern die Jugendweihe und

mußte nach dem ortsüblichen Gebrauch entlauen werden . Da
das Mädchen seit Iahren sehr viel krank war , fes war in letzter
Zeit einmal drei und dann sieben Wochen im Krankenhaus ) , und

zu Hause der . Mutter sehr viel helfen mußte , hat das Mädchen
nur die 3. Klasse erreicht . Darum zwingt Rettor Osner nun
das Mädchen , gegenden Willender Eltern , zum weite -
ren Schulbesuch . Nun sind aber zu Hause außer diesem Mäd -
chen noch vier Kinder ( die jüngsten 2 und 7 Jahre ) , und dem
Vater ist es nur unter den schwersten Entbehrungen möglich ,
das Nötigste für seine siebenköpfige Familie k�ranzuschaffen .
Die Mutter kann also die Hilfe ihrer Tochter
nicht entbehren . Und da bereitet nun Rektor Osner dieser
Familie soviel Schwierikeiten . wie nur immer möglich , und
krönt schließlich sein Werk damit , daß er der Frau für versäumten
Schulbesuch ihrer kranken Tochter ein Strafmandat über
15 Mark oder drei Tage Gefängnis verschafft .

Dann schickte er ihr den Schuldiener in die Wohnung , um das
Kind mit Gewalt holen zu lassen . Freilich hat diese
Frau gewagt , ihre Kinder vom Religionsunterricht
abzumelden , und schließlich dem Allgewaltigen gegenüber sich
aus den Elternbeirat zu berufen . Das hat natürlich dem Faß
den Boden ausgeschlagen .

Nun mag ja für Rektor Osner der Paragraph sprechen , aber
er vergißt , daß es etwas gibt , was über dem toten Buchstaben
steht , und das ist das Leben ! Des Rektors Aufgabe wäre
es gewesen , die Frau rechtzeitig über die Mittel und Wege auf -
zuklären , und der einfachen , unerfahrenen Frau die Wege
zu ebnen , um ihr Kind aus der Schule herauszubekommen .
Rektor Osner kann sich offenbar gar nicht ,n solche Proletarier -
nöte hineinversetzen , wo Krankheit , Not und Sorge immer ab -
wechselnd zu Gaste sind .

Herrn Rektor Osner , der so unermüdlich tätig ist , den Kindern

seiner Schule reckt viel religiöse Lehren mit auf den Weg zu
geben , möchten wir daran erinnern , daß es im 5. Gebot heißt ,
wir sollen dem Nächsten helfen und fördern in allen
Leibesnöten , aber nicht , wir sollen ihn schinden und
placken , soviel es nur immer geht . Es ist besser , den Kindern
die Religion vorzuleben , als durch Sprüche einzudrillen . Sollt «
aber Rektor Osner fortfahren , Proletarierkinder dafür zu be -

strafen , daß sie dem Religionsunterricht fern bleiben , so wird

die organisierte Arbeiterschaft darin nur wieder einen neuen

Beweis für ihre Anschauung sehen , daß eine bessere Gesellschafts -

ordnung nur gegen das Bürgertum und nicht mit ihm zu er -

kämpfen ist .

Genosse Schrolle f . Am Mittwoch zi2 Uhr wird der Genosse

Schrolls im Krematorium Eerichtftratze eingeäschert . Mit ihm

verliert der 15. Distrikt einen seiner tätigsten und ältesten Partei -

genossen . Schon unter dem Sozialistengesetz tätig , hat er stets bei

allen Aktionen in vorderster Reihe be : Parteigenossen gestanden .
Ein leuchtendes Beispiel treuester Pflichterfüllung für die Sache

des Sozialismus . Und so wollen wir ihm nacheifern mit dem Ge -

�löbnis . im Kampfe um die Erringung wahrer Menschenrechte
nicht zu erlahmen .

Die Schulgelderhöhung . Die zentr « le Schuldeputation beschloß

heute auf Antrag des Genossen Löwen st ein folgende

Schulgeldermäßigung an den höheren und Mittelschulen : Bei

einem Gesamteinkommen der Eltern über 40 080 Mark sollen
keinerlei Schulgeldermäßigungen stattfinden . Bei einem Ge -

sanrteinkommen von über 30 000 Mark wird für das erste Kind

das volle Schulgeld bezahlt , beim zweiten tritt eine Ermäßigung
van 25 Prozent , beim dritten eine solche von 50 Prozent ein , alle

übrigen Kinder sind schulgeldfrei . Bei einem Gesamteinkommen
von 25 000 — 30 000 Mark tritt für das erste Kind eine Ermäßi -

gung von 25 Prozent , bei dem zweiten eine solche von 50 Pro -
zent . beim dritten eine solche von 75 Proz . ein , vom vierten Kind
ab schulgeldfrei . Bei einem Gesamteinkommen von 20 000 — 25 000
Mark tritt beim ersten Kind eine Schulgeldermäßigung von 50 Pro -
zent ein . beim zweiten von 75 Prozent , vom dritten ab Schul -
geldfreiheit . Bei einem Gesamteinkommen von 18 000 — 20 000
Mark tritt beim ersten Kinde eine Schulgeldermäßigung von
75 Prozent ein , jedes weitere Kind ist frei . Ist das Eesamtein -
kommen der Eltern unter 18 080 Mark , so wird kein Schulgeld
erhoben . Diese Richtlinien sollen zu gleicher Zeit mit dem er -

höhten Schulgeld am 1. I u l i 1021 in Kraft treten .

Die Folgen der Tarifpolitik . Die Erhöhung der Eisenbahn «
fahrtarife ist wie die der Straßenbahntarife nicht ohne Wirkung
geblieben . Der Verkehr nimmt ab und wird weiter zu -
rückgehen . Das sind die Erfolge der modernen Tarifpolitik I
Schon am Sonntag war der Verkehr auf den Eisenbahnen und
Straßenbahnen geringer als sonst .

Demonstration für die Lazarettinsassen . Wegen der bekannten

Vorgänge im Reservelazarett Charlottenburg , wo
über schwerkriegsbcschädigte Lazarettinsassen Hungerblockade und
Behandlunassperre verhängt wurden , hatten am gestrigen Mon «

tag die Kriegsbeschädigtenorganisationen die Berliner Arbeiter -
schaft zu einer Demonstration nach dem Lustgarten aufgerufen , um

gegen die unmenschliche Belzandlung der Kriegskrüppel , die heute
noch die Lazarette bevölkern , zu protestieren . Die Redner schilder -
ten eingehend die Vorgänge im Lazarett Charlottenburg , wieder -
holt durch Entrüstungsrufe der Zuhörer unterbrochen . Pflicht
aller Kriegsopfer sei es . sich unter der Fahne des klassenbewußten ,
revolutionären Proletariats zu sammeln , denn nur nach Ueber -

Windung des Klasscnstaates könnten die Leiden der Kriegsopfer
voll und ganz beseitigt werden . Einsetzender Sturm und Regen -
schauer setzten der Demonstration , die durch Gesangsvorträge von

Arbeitersangern eingeleitet wurde , ein vorzeitiges Ende .

Auch eine Protestkundgebung . Der Kurfürstendamm braucht
eine neue Diele , die . . �igste in diesem Viertel , deshalb soll das
Caft des Westens seines Charakters als Künstlercafö entkleidet
werden und in einem neuen Gewände als Diele wieder auf -
erstehen . Darob großer Kummer und tiefe Verstimmung bei den

zahlreichen Stammgästen dieser Stätte freien Gedankenaustausches .
In der vergangenen Nacht nun in der zwölften Stunde kam der

Zündstoff zur Explosion und der Rezitator Professor Ludwig
Hardt aus Charlottenburg hielt eine zündende Ansprache , in
der er den schärfsten Protest gegen die Verfchandelung dieser
Kunststätte erhob . Der Beifall war so lebhaft , daß sich auch das
Straßenpublikum für die Vorgänge in dem Cafö interessierte und
sich schnell eine mehrere hundert Köpfe starke Menge vor dem Ee -
bäude ansammelte . Wie üblich , fehlten auch diejenigen Elemente
nicht , die überall da , „ wo etwas los ist ", einzuspringen pflegen ,
um den Tumult erst auf die richtige Höhe zu bringen . Da diese
Burschen in das Cafs einzudringen versuchten , schritt die Schutz -
Polizei ein und machte dem „ Ereignis " ein Ende , indem sie Herrn
Hardt in Schutzhaft nahm .

Wer ist das Mädchen ? Am 18. November 1020 wurde dem

städtischen Obdach durch die Tauentzienwache ein Mädchen im
Alter von 10 —12 Jahren zugeführt , das seine Wohnung nicht
wußte . Angeblich ist das Mädchen verschleppt . Es nennt sich
Edith Hanke , will am 11. Mai 1011 geboren sein und mit seinen

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Rust

(». F->rts -»llNg. Z lR - chdi - « Mibolen . )
Aber Peter , der Gründe hatte , die Alte bei guter Laune zuerhalten , runzelte nur mißbilligend die Brauen .
Dann sah er Eretchen genauer an . Vorhin hatte sie ihre

Zöpfe hängen gehabt , fetzt trug sie sie um den Kopf gesteckt :
auch so erschien sie Peter schön in dem ausgeschnittenen
Kleid , zu dem sie ein breites Samtband umgebunden hatte ,
das die milchweihe Haut der Rotblonden noch weißer machte .
Ihr halb schnippischer , halb koketter Blick schien zu sagen :
„ Bin ich nicht reizend ? "

Peter sab fortwährend auf ihre Beine , die in weißen
Strümpfen staken , und mit denen sie fortwährend baumelte .
Sie irritierten ihn . Warum trug sie diesen kurzen Rock ?
Sie kam ihm so groß vor , viel zu groß für den kurzen Rock !
Auf einmal stieg ihm das Blut ins Gesicht , fein Blick war
höher und höher geglitten und an ihrer Brust hängen ge -
blieben , die sich in dem stramm sitzenden Leibchen deutlich
abzeichnete , eine junge , volle , feste Brust .

Und sie sah ihn an mit einem Blick , der ihm so ganz
anders als sonst vorkam .

Während ihm die Mutter „ Katzeberger " ein neues
. . Dippcher " eingoß und ihm freundlich zunickte , nahm sie
' hren Redestrom wieder auf . der durch den Zwischenfall
wlt dem Chignon unterbrochen worden war .

Aber Peter , der mit Recht annahm , daß er dabei von
Zweck seines Hierseins abkommen würde , fiel ihr

J5er. ins Wort :
« Mutter Katzeberger . was ist das mit dem Weiher und

den �. Hamanns ? "
„ Sie frage viel af eemol , do müsset ich so de ganze Fa -

millegescyrcht verzähle Weischt . dei Mutter , die stammet
�vom Pfarrhof und ihr Vater war so eener , wie man ihn

nit so leicht findr . Und der Pfarrhof war wie e Schloß .
>nix als Fenjchder . Großartig ! Und dei Mutter Hot do

gesung als Mädche . « Theatersängerin Hot se werre solle .
un reite Hot se müsse und lateinisch und griechisch lerne —

„ Do kummt der General mit seinm Adjudante . hen die

, Leit gesaat . Mutter Hot se keeni gehatt , aber er , was de ,

, Großvater war , hat fe gehüt und geliebt wie fein Aagapel .
Reife ho fe mache derfe , un die crfchde Lehrer Hot fe gehatt

! und Geld haufeweis , do is dei Vatter kumm . leider Gottes .
�" ee , so wollt ich nit sae — und aus war ' s . Sie Hot nimmi

Sängerin werre wolle , se war krank vor lauter Lieb , weil

dei Großpape es nit Hot leide wolle . Gegreint Hot se und

gebettelt und getrotzt , bis er die Zähn überernanner gebiss
und „ Ja " gesagt Hot . Sie war lieb und scheen und dei

Natter noch nit gar so hitzig — du weescht jo selwer Peter ,
— sie haben gelebt wie Gott in Frankreich , das Gut war

Nebefach ! Nee , was schwätz ich! Der Großpape hat des
Lewe nit gern gesehe und is dezwische gefahr und Hot ge -
schennt . Un dei armi Mutter Hot zu viel Kinner gehatt
und se sin gestorbi und si is kränklich worre , no . wie ' s halt
jetzt bei Euch is . Un du glaabscht nit , Peter , wie se so lieb
und foinche ausgesehe Hot ! Un jetzt Hot se schun weiße
Hoor ! Ihr liebe Kinncr , wie die Zeit vergeht ! Und jetzt
— ach . entschuldige Se , ich sag jo immer „ Du " ! — jetzt
möchten Se vum Weiher wisse — ja warum der Vatter den

Weiher hergegcwe Hot , weß ich bei Gott nit — Sie froge
aach zu viel ! — Was die mit ' m Weiher tun ? Was weeß
ich ? Fisch fange und druff rum fahre , Feschde gcwwe im

Weiherhaus , un der Vach , des werd die Hauptsach sein , der
muß die Fabrik elektrisch treibe . "

„ War mein Vater gut mit den Thomanns ? "
„ Friher menschte ? Ei gewiß . "
„ Warum grüßen sie sich jetzt nicht mehr ? "
„ Dun se des ? Des weeß ich gar nit ! "

Also aus der Alten war die Wahrheit auch nicht heraus -
zubringen , so machte sich Peter enttäuscht auf den Heimweg ,
trotzdem Eretchen schmollte und protestierte .

Sie begleitete ihn , der so sehr in Gedanken war und sie
nicht weiter beachtete , gar nicht wie sonst und rief ihm nur
nach: „ Einen schönen Gruß an Heinrich , er soll bald kommen ,
er ist wenigstens nicht so langweilig wie du ! "

Aber Peter hatte anderes zu denken . Er glaubte jetzt den
Zorn des Vaters zu verstehen , er war Partei für den Vater
geworden . Die Thomanns waren Schurken , keine Frage .
so hatte er sich ' s zurechtgelegt , sie hatten beim Weiherkauf
betrogen , daher die Feindseligkeiten ! Sein ganzer Groll
ging auf die reichen Fabrikanten über . Das Geschmeiß !
Kein Wunder , wenn der Großvater schalt ! Und plötzlich
hatte er einen Klang im Ohr , eine sonore Stimme , die ge -
bieterisch über den Hof schallte . Nicht des Vaters Stimme ,
die war weich und wurde hoch und schrill im Affekt — das
mußte der Großvater gewesen sein ! Er bemühte sich, das
Bild des Großvaters wieder herzustellen , vergeblich , es
blieb nur der Klang der befehlenden Stimme . — Plötzlich
aber hatte er Großvater und Vater , den Weiher und die
Thomanns vergessen und sah Eretchen vor sich in dem engen
Leibchen und mußte immer an die kleine , feste , runde Brust

unter dem Leibchen denken und hatte doch immer dasselbe
Bild vor sich. Wie sie ihn angesehen hatte , als er neben

ihr saß — jetzt erst fiel ' s ihm ein . So von unten herauf .
den Kopf aufden Arm gelegt , und wie sie ihm näher rückte !

Es war alles anders wie sonst , etwas Fremdes und Beglücken -
des war zwischen ihnen , das so viel Verwirrendes brachte ,
ihn störte und beengte , das er liebte und verabscheute zu -
gleich .

Er rannte im Trab nach Hause und bekam auf einmal

Angst , weil er so lange ausgeblieben war . Die Sonne schien
ihrem Untergang nahe , und überall stieg schon die Feuchtig -
keit aus den Wiesen auf . Im Haus war ' s still und das Eg -
zimmer stand leer .

Auf einmal schallte die wutbebende Stimme seines Vaters
von oben : er schrie , daß das Haus zitterte . Peter machte sich
ordentlich klein , schlich sich aus dem Zimmer und drückte sich
an der Mauer hin , die Stiege hinauf . Wenn das ihm galt !
Es überlief ihn heiß und kalt , und die Ohren sausten ihm
ordentlich vor Aufregung : trotzdem verstand er ein paar
Worte . Eott sei Dank . Das ging Heinrich an ! Der Brief
von gestern !

Noch ließ sich das Schreckgefühl nicht so schnell abschütteln .
Es drängte ihn zu lausen . Er öffnete seine Türe . War das

nicht Heinrichs Stimme ?

„ Natürlich ich darf mir niemals erlauben , das traditio -
nelle heiße Blut der Felsenbrunner zu haben ? Rur du !

natürlich du — "

„ Hinaus ! hinaus ! " hörte er den Vater brüllen und floh
entsetzt vor diesen heiseren Wutschreien in eine Ecke , bis ihn
ein leises und leidenschaftliches Weinen auftrieb .

Das war die Mutter ! Sie weinte ! Warum stürzte er
denn nicht hinunter , Feigling , der er war , und suchte sie zu
trösten ?

„ Sei still , oh sei doch still ! " sagte er leise vor sich hin ,
Tränen stiegen in seine Augen , und eine quälende Sehnsucht
nach ihr überfiel ihn .

Jetzt hörte er die Stimme des Vaters wieder deutlich ,
denn unten wurde ein Fenster aufgemacht .

, . J ? — das ist ja Wahnsinn ! Sagte er das ? Jawohl
ich verkehre dort , du hättest es ja doch einmal erfahren , und
das Aiädchen — "

hier wurde das Weinen wieder heftiger
und Peter verstand nichts mehr . Des Vaters Stimme klang
unsicher , fast bittend , und das Weinen hörte er nun als ein
undeutliches summendes Geräusch . Er wurde müde dabei ,
stumpf und traurig , sein Kopf wurde immer schwerer , — er
schlief ein . ( Fortsetzung folgt . ) |



s Cuttern aus dem an Polen gefallenen Westpreußen ( Schönau bei'
Schwctz ) nach Berlin zugezogen sein . Die Eltern des Mädchens
konnten bisher nicht ermittelt werden . Das Mädchen hat hell -
blondes Haar , breites Gesicht und trug Kleidung , die dem Schnitt
nach auf dem Lande angefertigt sein kann . Zweckdienliche An -
gaben werden vom städtischen Jugendamt , Charlottenburg ,
Lützower Str . g, Zimmer 54 , erbeten .

fr .

Gewerkschaftliches

Streik der städtischen Gutsarbeiter und SPD .
Dem Bericht vom Sonntag über die Verhandlungen des 15glied -

rigen Ausschusses der Stadtverordnetenversammlung ist noch nack -

zutragen , daß der Führer der Rechtssozialistcn , der als Gegner
Eroß - Berlins „ bekannte " Dr . B o r ch a r d schon bei Beginn der
Verhandlungen dieselben zu verschleppen suchte , indem
er sich mit den Bürgerlichen gegen die Zulassung der Organi -
sationsvertreter wandte . — Sogar als der Oberlandesgerichtsrat
Herr von Eynern seinen Widerstand aufgeben wollte ,
wandte sich der Dr . Borchard mit dem demokratischen Prozessor
Helmke gegen die Zulassung , so daß zwei Stunden kostbare
Zeit verschwendet war , ehe die Organisationsvertreter zu Wort
kamen .

Auf eine diesbezügliche Frage antwortete ein anderer Rechts -
sozialist ( Heß ) , das sei die bekannte Zermürbungstaktik . Diese
aber mitzumachen , zeigten unsere Vertreter keine Lust und bean -
tragten die Abstimmung . Da sich aber inzwischen der Führer der
Rechtssozialisten , Herr Dr . Borchard , feige gedrückt hatte ( angeblich

�hat er ins Ministerium gewollt ) , verfielen die Anträge unserer
Genossen , deren Annahme den Streik sofort beendet hätte , der
Ablehnung .

Der „ Vorwärts " ( Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands ) beschwindelt in einer Notiz in der Sonntag -
nummer die Oeffentlichkeit , indem er diese Tatsachen der

infamen Sabotage seiner Genossen in dem betreffenden Ausschuß
einfach unterschlägt . — In der heute stattfindenden Ver -

sammlung in der Bockbrauerei , Fidicinstr . 2- 3, abends 6 Uhr .
werden die Eutsarbeiter Gelegenheit haben , dieses schimpfliche
Eebahren der S . P . D. - Vcrtrcter gehörig zu beleuchten .

Zur Aussperrung in der Zigaretten - Industrle
Vom Deutschen Transportarbeiter - Verband wird uns folgendes

�mitgeteilt :

Zum 30. April d. I . wurden sämtliche in der Berliner Zi -
garettenindustrie bestehenden Tarifverträge von seiten des
Arbeitgeberverbandes gekündigt .

! Die von den Unternehmern eingereichten Abänderungs -
vorschlüge sahen eine teilweise sehr beträchtliche Redu -

izierung des Lohnes vor . Verhandlungen , welche der Deut -

, sche Transportarbeiter - Verband mit den Arbeitgebern hatte .
blieben ergebnislos , so daß seitens der Arbeitnehmer der
Schlichtungsausschuß angerufen wurde . Dieser wurde von dem
Arbeitgoberverband nicht als Schlichtungsinstanz anerkannt . Zu
der letzten Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß hielten es
die Arbeitgeber nicht einmal für nötig , zu erscheinen .

Die Arbeitgeber scheinen es nunmehr auf eine Machtprobe
ankommen lassen zu wollen . Eine Differenz mit den Maschi -
nenführern wurde benutzt , um eine allgemeine Aus s per -
r u n g aller Arbeitnehmer der Berliner Zigaretten - Industrie zu
rechtfertigen . Von den Mitgliedern des Transportarbeiter - Ver -
bandes sind ca . 600 an der Aussperrung beteiligt .
'

Um die Streitigkeit beizulegen , hat der Schlichtungsausschuß
Eroß - Berlin von Amtswegen eine Verhandlung festgesetzt , welche
am Dienstag nachmittag stattfindet . Das Resultat wird den aus -

gesperrten Mitgliedern des Deutschen Transportarbeiter - Ver -
bandes in einer Versammlung am Mittwoch nachmittag um 3 Uhr

�im Schultheiß , Reue Jakobstr . 24 - 25 , bekanntgegeben .

Deutscher Transportarbeiter - Verband .
Sektion Vlll , Tabakbranche .

LlSP . - Funktionäre des Metallarbeiter - VerbandeS

Heute abend 7 Uhr findet im Restaurant „ Königsbank " , Große
! Frankfurter Straße 117 , eine Konferenz sämtlicher ll . S. P. -
! Funktionäre statt . Delegierte zur Generalversammlung müssen
�vollzählig erscheinen . Tagesordnung : „ Unsere Stellung zum Ver -

s bandstng in Jena . "
Bezirksverband Berlin - Vrandenburg .

Neuer Konflikt im Buchdruckgewerbe ? In einer stark besuchten
Versammlung der Vertrauensleute und Delegierten der Berliner
Buchdrucker und Schriftgießer am 4. Juli im „ Deutschen Hof " ,
gab A l b r e ch t den Bericht von der letzten Tarifausschußsitzung .
Er schilderte die starre Unversöhizlichkeit der Prinzipale . Der

größte Teil derselben denkt nur an einen Lohnabbau . Die
Desavonierung der in der Tarifausschußsitzung «ingesetzten Kom -

Mission durch ihre eigenen Mandatgeber zeigt der Gehilfenschaft ,
wohin der Weg gehen soll . Wenn Kollege Albrecht in der Ver -

sammlnng an die Einigkeit der Kollegenschaft appellierte ,
um einig in einem uns aufgezwungenen Kampfe zu
sein , so sollte das selbst den Kollegen der S . P . D. - Fraktion

zu denken geben . Die Diskussion verlief sachlich . Während
die Kollegen der Opposition für Ablehnung des Schiedsspruches
eintraten , trat die S. P . D. für A n n a h m e ein . Der Versamm -
lang lagen drei Resolutionen vor : Vierath , Fiedler und

Mühlberg . Da die Abstimmung der Resolution Mühlberg

zweifelhaft blieb , mußte ausgezählt werden . Die Resolution
Mühlberg ( S. P . D. ) , die für Annahme eintrat erhielt 4 4 8

! Stimmen , dagegen wurden 3 9 8 Stimmen abgegeben . Die Ber -
■liner Gehilfenschaft hat also den Schiedsspruch angenommen .

. Man kann gespannt sein , wie die Prinzipale sich trotz ihrer Ab -

lehnung verhalten - werden . Die Resolution Fiedler , die mit

! 50 Stimmen in der Minderheit blieb , drucken wir im Wortlaut
'

morgen ab .

B. - ubw- ucker ! „ Die Opposition " Nr . 7 ist erschienen und

heute von ä Uhr nachmitags abzuholen bei Baum , Stall -

schreiberstraße ' 7: Paul Nicolai . W. . Steinmetzstraße 58 :
'

a ndrich . Evrtystraße 29 : Willi Baecker , Wildenow -

traße 12 : Albe ' t Rose . Neukölln , Biebrichstraße 2.
_

ye)
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Verbandsiag der Texiilarbeiter
Breslau , 2. Juli .

Am letzten Tage sind noch Beschlüsse über eine große Anzahl
von Anträgen betr . Erhöhung der Beiträge und Unterstützungen ,
Wahl der unbesoldeten Vorstandsmitglieder und des Beirates ,
Tarifwesen , Anstellung von Geschäftsführern , Verlegung des

Verbandssitzes , Wahlen zur Generalversammlung und Eauleitung
zu fassen . Ferner hat zu Punkt 4 und 5 der Tagesordnung
Schulze noch zwei Referate , und endlich sind die Wahlen des
Vorstandes und der Delgierten zur internationalen Konferenz
vorzunehmen Die lantz ausgedehnten Debatten der ersten drei
Tage sind schuld , daß letzt alles im Eiltempo geschehen
muß , und die Referate nur gekürzt gegeben werden können : sie
sollen jedoch in das Verbandsprotokoll in vollem Umfange auf -
genommen worden Die langen Debatten waren aber nicht frucht -
los : sie haben wesentlich zur Klärung über viele strittige Fragen
und Vorgänge beigetragen . Die Anträge werden in rascher Folge
erledigt , zur Wahl der unbesoldeten Mitglieder des Zentral -
Vorstandes wird ein Antrag angenommen , diese jedesmal von den
Filalen des Verbandssitzes und seiner näheren Um -

gegend wählen zu lassen , ebenso der Vorschlag , der zur Vor -

bereitung der Wahlen ernannten Kommission , anstelle von 2 Vor -
sitzenden jetzt drei zu wählen . Die - Kommission gibt einen

Wablvorschlag bekannt , auf den man sich geeinigt hat .
Nielsen - Kopenhagen , spricht durch den Mund Rödels die Grüße

der dänischen Kollegen aus und dankt für die im März
dieses Jahres vom Deutschen Textilarbeiterverbande den däni -

schen Kollegen gespendete Streikunterstützung von
100 000 M. Ebenso herzliche Grüße überbringt Marti aus der

Schweiz . Zur Zeit sind 60 —70 Prozent arbeitslos oder an
3— 5 Tagen wöchentlich beschäftigt , bei sehr unzulänglicher Unter -
stlltzung . Die Schweiz habe zwar eine politische aber keine
wirtschaftliche Demokratie .

In der Rachmittagssttzung , die von 2 bis �8 Uhr dauerte ,
wird gegen 1 Stimme die Resolution Ziickel zum Gru¬
benunglück von Mont Cenis angenommen : den Hinter -
bliebenen der Opfer wird Teilnahme ausgedrückt .

Eine weitere Resolution , die sich an Reichstag und Regierung
wendet , fordert

Amnestie für alle wegen der Unruhen in Mitteldeutschland
, Berurteilten .

soweit sie sich nicht gemeiner Verbrechen schuldig gemacht
haben .

Krätzig wird auf Antrag der mit der Prüfung seiner Ve -

schwerde beauftragten Statutenvorberatungskommission wieder
in den Verband aufgenommen , jedoch unter der ausdrück -

lichen Bedingung , daß er in Zukunft nicht mehr die Handlungen
und Beschlüsse des Verbandes in Unternehmerblättern absprechend
kritisiert .

Im Referate zu Punkt 4 der Tagesordnung : „ Erwerbslosen -
fürsorge " , sagt Schulze , daß nur durch die soziale Wirtschafts -
ordnung dieses Problem restlos gelöst werden könne : weist auf
die vom A. D. E . B . gestellten Forderungen hin und verlangt ,
daß die Verwaltung der Erwerbslosenversicherung durch die
Arbeiter selbst erfolgt und nicht zur Versorgungsanstalt für ent -

lassen « Offiziere und Kapitulanten gemacht wird . Die von ihm
eingebrachte Resolution wird einstimmig angenommen .
Aus dem Referate Schutzes zu Punkt 5 der Tagesordnung :
„ Betriebsräte in der Textilindustrie . erwähnen wir als kenn -
zeichnend für das Unternehmertum , das Verhalten des Unter -

nehmers Walter Vardenheuer in Ruhla , der dem Be -
triebsrate verbot , seine Fabrikräume zu Beratungen zu benutzen
und ihn auf den jLokus " verwies . Aehnliche Fälle gibt es in

Menge . Als größte Autorität für Sckbotierung des
Betriebsrätegesetzes zugunsten der Unternehmer gilt
auch Rechtsanwalt Dr . Schmalz . Ein Rechtsanwalt D r .
Walter Hüsing in Dortmund versendet jetzt Prospekte
über einen demnächst erscheinenden , von ihm verfaßten Kom -
mentar zum Vetriebsrätegesetz für Unterneh -
mer . Dieser Kommentar erscheint laut Prospekt im

Selbstverlage des Verfassers und wird nur an Unterneh -
mer abgegeben . So suchen die Stützen von Thron und
Altar , die Hüter und Erbpächter der öffentlichen Moral , seft sie
wieder die

Morgenluft der Reaktion

wittern , die Gesetze zu verdrehen und die Arbeiterschaft zu ent -
rechten . Zum Beweise dafür wies der Referent auch auf die
Rechtsprechung einiger Gerichte hin ( Dresden , Berlin - Mitte ) , das
ist eine ernste Mahnung für die Arbeiterschaft , einig in
der Verteidigung zusammenzustehen und auch sich selbst gründlich
mit dem Inhalt des Gesetzes und seiner Ausfüh -
rung bekannt zu machen .

Die Delegierten zur internationalen Textil -
arbeiterkonferenz wurden durch Akklamation gewählt .
ZSckel und Röbel als Vertrauensmänner , Wagner als Redakteur .

Die Wahl zum Vorstande ergab die mit großer Mehrheit er -

folgende Annahme der vorgeschlagenen Liste . Zu Vorsitzenden :
Hübsch . Ziickel , Schräder ; zu Kassierern : Zehms und Prillwitz ;
zum Streikleiter : Feinhals ; zum Leiter des Informationsbureaus :
Rödel ; zum Leiter der Betriebszentrale : Sckmlze ; zu Sekretären :

Rcichelt ( mit Stimmrecht ) , Hoppe ( ohne Stimmrecht ) ; zu Redak -
teuren : Dressel und Wagner .

Eüttler - Breslan hatte schon während der Feststellung des Re -

sultats der Wahl herzliche Abschiedsworte gesprochen , und dem
Oekonom des Eewerkschaftshauses die Anerkennung der Versamm -
lung für die gute Aufnahme und prompte Bedienung ausge -
drückt .

Feinhals schloß die Tagung unter Hinweis auf die geleistete

tüchtige Arbeit und die erzielte Einmütigkeit , mit einem

dreifachen , begeistert aufgenommenen Hoch auf die

Einigkeit der deutschen Textilarbetterschast .

Verbandstag
der Maschinisten und Heizer

Ic. Karlsruhe , 1. Juli .

Am 5. Verhandlungstag hielt Sektionsleiter Behrend - Berlin
ein großzügiges Referat über : „ Die Sozialisierung der Elektrizi -
tätswirtschaft " . Er begründete an Hand eines reichhaltigen
Zahlenmaterials und statistischer Aufnahmen die

Notwendigkeit der Sozialisierung

dieses Zweiges . Sehr interessant waren die zahlenmäßigen An -

gaben über die in gemeinwirtschaftlichen Betrieben investierten

Kapitalien . Danach setzt sich das Anlagekapital der gemischtwirk ,
schaftlichen Betriebe wie folgt zusammen :

Ant . d. öffentl . - rechtl . Körperschaften Ant . d. Privat -
Unternehmer

Grundkapital . . 95 250 000 M. 81 476 000 M.

Leihkapital . . . 55 000 000 M. 117 744 000 M.

Es verschiebe sich das Verhältnis also immer mehr zugunste «
des P r i v a t k a p i t a l s. Als Grundlage für die Sozialisierung
müssen die Werke gelten mit über 5000 Kilowattstundenleistung .
Von 4000 Werken seien aber nur 200 rentable Werke reif zur
Sozialisterung . Vehrend belegte seine Ausführungen noch mit
einer Reihe graphischer Darstellungen . Unter anderm brachte er

auch eine graphische Darstellung der hxei Energiequellen Stein -

kohle , Braunkohle und weiße Kohle ( Wasserkraft ) und stellte die

Forderung auf , daß auch für diese umgehend die Sozialisierung
eingeleitet werden müßte . Im weiteren Verlauf seines Referates
kam Behrend noch auf die Zusammensetzung des Beirates des

Reichswirtschaftsrats zu sprechen , indem unter 39 Mitgliedern nur
fünf Arbeitnehmer zu finden seien . Er forderte paritätische
Zusammensetzung dieser Körperschaften . Zum Schlüsse seiner Aus -

führungen wies er darauf bin , daß die wirtschaftliche Not Deutsch -
lands alle beteiligten Kreise z w i n g e , für die Sozialisierung der

Elektrizitätswirtjchaft einzutreten . In der Diskussion betonte Re -
dakteur Kirchnick die Notwendigkeit der Aufklärung der Kollegen -
schaft in dieser Materie .

Verbandsvorsttzender Kleb « : Mit dem reichen Zahlenmaterial
hätte der�Referent gezeigt , daß man vor einer gigantischen Ent -

Wicklung stehe . Grundsatz für die Sozialisierung müsse sein , daß
nur rentable Werke übernommen würden . Der Redner
streifte nock die hemmende Sozialisierungspolitik des Volkspartei -
lichen Ministers R a u m e r und hofft , daß in der neuen Regie -
rung die Sozialisierung wieder vorwärts getrieben wird .

Röcken - Duisburg : Wir müssen sozialisieren , ehe es zu spät ist .
Mit der Sozialisierung müsse der erste Schritt gemacht werden .
Neben den vom Referent genannten drei Kraftquellen dürfe man
aber auch nicht die vierte Kraftquelle , die Abgase der Montan -
industrie , vergessen . Die Leistung von 5000 Kilowattstunden sei
noch lange nicht die höchste Leistungsfähigkeit . Im rheinifche - west -
fälischen Gebiet käme man in der Montanindustrie auf eine
Leistung von 6,5 , 7,2 , ja bis zu 9000 Kilowattstunden . Diese
Krafterzeugung sei größer als die der Elektrizitätsindustrie
und müsse deshalb mit in Rechnung gestellt werden . Die

heutige Wirtschaftsform trage noch den Stempel der Schwer -
industrie .

Deshalb müsse man um die A b l ö s u n g des Privatkapitalismus
durch die sozialistische Eemeinwirtschast beschleunigen , die Organi -
sationsform der Arbcitnehmerschaft darnach einstellen , also zur
Schaffung von Jndustrieverbänden schreiten . Im
Beirat des Reichswirtschaftsrates müsse der Arbeiter -
schaft ein bestimmender Einfluß sichergestellt werden , denn
bei Erfüllung der Sanktionen käme es ja auch auf die Arbeiter -
schaft an .

Verbandsvorsitzender Schlichting - Berlin : Der Anfang der So -
zialisterung müsse bei den drei Kraftquellen gemacht werden und
darauf müsse man weiterbauen . Durch die Sozialisierung würde
eine ungeheure Ersparnis an Volksvermögen erzielt , die zum
Wiederaufbau verwendet werden könnte . In dek kleinsten
Hütte müsse Licht . Kraft und Wärme durch die Elektrizi -
tät vorhanden sein . Dazu sei aber die Sozialisierung notwendig .

E i n st i m m i g wurde eine Resolution angenommen , in der di »
„sozialisierte Elektrizitätswirtschast " , in Bezirke gegliedert , ge -
fordert und der Verband verpflichtet wird , in diesem Sinne zu
wirken . In einer weiteren , einstimmig, angenommenen Resolution
wendet sich der Verbandstag gegen ein « schematische organisatori «
sche Umgestaltung der Eewerkschasten " . die keinen Fortschritt be ,
deute und die Funktionäre wurden aufgefordert , jeder Ze r ,
splitterung entgegenzutreten .

partesveranstattungen
v- ra, »«! , «.

I. 8tn ) alh »grtejlr ( , Schmar,t »»«ft . Srantwol ». de »
10. Juli , Lolksest im ffitiineit . Wir bitten die Eenossen , die am Mittagefleie
teilnehmen , ihre «dregen »nd Anzahl der Eenogen an den Obmann des Fest «
ansschnges , Kenogen (5. Hetz, Wilmersdorf . Auguftaftr . 21, anzugeben , um so de «
Wünschen der Senoffen einigermaßen gerecht zu werden .

12. und 12. Distrikt . Eoz. Proletnrierjugend «nd Zugendchor haben jede «
Dienstag Ostz—9 Uhr Spielabend , Ezerzierplati , Eingang Eberswalder - � Eck«
Rudolf - Molse- Etratze . E» wird di « Beteiligung der Kinder unserer Eenossen ge»
wünscht .

Dienstag , 5. Juli
F. Distrikt . Agitationskommisston . 7 Uhr bei Kling «, Eellerstr . 11.
II . Distrikt . 2. Abteilung . Funktionäre . Abend , 7 Uhr b«i Klimpel , Du rufet -

straße 83. Partei - und Gewerkschaftsbuch mitbringen .
2. Berawltungobezirk ( W- dding ) . Achtung Stadtoerordnete , Bezirksoerordnet «,

Kommunale Obleute . S Uhr Fraktionsfitzung im Ledigenheim . Jreitag Bezirk »-
verordnetenverlammlung .

Aeukäll ». Abends 7 Uhr findet in Kliem , großem gektf - al eine Elternoer »
sammlung der 2>. und 22. Schule statt . Di« äußerst wichtige Tagesordnung er»
fordert das unbedingt « Erscheinen sämtlicher auf dem Boden der u S P D.
stehenden Elter ». . ,

Vereinskalender
Dienstag , 5. Zuli

Lei«, »nd »fskntferknt z - h- n» z- kob ». Abend , 7 Uhr Seneraloerlammluna
bei Hoffmann , Lgchener Sir , «. �

Eharlotienb »»«. Prol - tari - rjugend . Abends 7 Uhr Zusammenkunft in de«
1». Eem- ind - lchul «, Sprecirr . 29. Genossen , die Kinde , von 14 —lg lahrt babe ».
werden ersucht , dieselben hinzuschicken.
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Mittwoch , 6. Juli
»entschee rruusp - rtorbeiter . Berb - nd. Sektion 8, Tabakbranche Zkaibmltta »«2 Uhr B- rlammliing der a»- g- sperrten Transportarbeiter ans der Atoardtm

industrie im Schultheiß , aal . Neu « Jakobstr . 24. 25. Ztg - r - tton »
D«»tlcher Ir - uop- rtorbeiter . Bert . nd. Ehrmisch « Branche . Abend , 7 Ubr «B.

gemein « Branchenoersammlung sämtlicher Untergruppe » im Dresdener Salin -
«»atzN ?�«,�' ä

�" blanche , »bends 7 Uhr Sruppenoersammlung bÜ

B- rantw - rtlich : für Politik u. F- uill - ton : LeoLtebschütz . «erlin . srried - n- u-für Kommunalpolitik L- lale , und Eewerkschaftl . : RobertHenfel BeiN »:
8tfnJ $' taitnLt " u- SftchiMtch « Mitteilungen : i. «. G - st a o Na tusch '» « ln , NW. _ verlag - genoss - nschaft Freiheit " , e. ®. m. b H �rUn UDruck der Berliner Druckerei E. m. b. H. . Berlin E2 . Breite Str . 8-». '

KARL KAUTSKY
Postkarten mit seinem Porträt

erschienen soeben in der

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin € 2 « Breite Straße 8/9

preis

4
Mark

Äeste gemeinverstandl . Darstellung
des Mieterschuhes und der Höchst .
mietenverordnung / Von Dr . Paul
Hertz und Rechtsanwalt Dr . Kurf

Äoenheim / Mit Nachtrag :

Sie �tenderungen des Mieierschuhes

Mb? » « Suchhandlung Freiheit /Äerlin ( £ 2

Alle Metalle Preiserhöhung I

Binn ! >
L ringend für Spezialgebrauch I
Kupfer ! RotguuIÄlesfing !
Skietrel l — Äluininiuu » !
Iiitbl — Stanuiolpapierl

MllgeWel « ! :
Pl - tinabfSllel

«»lb - ». SiItertruch ! golb.
u. silberhaltig « Ziückstiod « I

CnerbfUbrrl
- faipeterf . Silber I —

EdelmeMEivLlissbLla. ' Ärjft . 31.

Teilzahlung .
Atube , Küche, Einzelmäbel zu
Spottpreisen . SNSbelhau »
Schmitz , Adolfstraße 19.

Gold • Silber • Platin
Sachen und Bruch

Zeißfeldstecher
llllll« kaufen zu hohem Kurs linim

Ratzlaf f �Zimmer , Llnienslr . 93

Wer den Kapitän ■ Kautabak ein,»erfudit hat , wird wegen leine , eigenanig seinen «eschma ,stelv ein treuer Kunde bleiben . Man verlange überall ecti
Kapitckn . Kautabad in den Geschäften .<»e Rockor , Lichta nbarflar Str . 22 (Ägfl. 38(

andbuch für Betriebsräte
Dritte Auflage

erscheint Dienstag , s . Juli
preis 15 . - Matt / / Gebunden 20 . - Matt

BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT "
BERLIN C2 / / / / / BREITE STRASSE S - 9
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